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Nach S 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen
die Ortsvbehörden alljährlich ein Verzeichniß der in
der Gemeinde wohnenden Perſonen, welche zu dem
Schöffenamte berufen werden können, aufſtellen,
und es wird jetzt mit der Aufſtellung dieſes Ver
zeichniſſes für die Zeit vom 1. Januar 1897 bis
dahin 1898 vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen
des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des
mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genägt,
haben wir Formulare drucken und vertheilen laſſen,
um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir
die Hauswirthe und reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg, den 29. Juni 1896.
Der Magiſtrat.

An unſere Leſer!
Unſere Leſer erhalten vom heutigen Tage an das

„Kreisblatt“ in einem neuen Gewande, wozu
uns techniſche Betriebsrückſichten bewogen.
„Kreisblatt“ erſcheint fortab täglich in einem
Umfange von mindeſtens 8 Seiten und
hierzu kommt noch als Gratisbeilage jeden
Sonntag das ſo beliebte „„IIlIusträrte Sonn-
tagsblatt““. Dagegen werden in Zukunft die
„Blätter für Belehrung und Unterhaltung“ nicht
mehr beigegeben werden, ohne daß unſere Leſer
jedoch eine Einbuße am Leſeſtoff zu befürchten
hätten, da wir nämlich in Folge des neuen Formats
unſeres Kreisblatt s“ u. A. in der Lage ſind,
täglich eine Seite Feuilleton zu bieten: die
Leſer werden ſich ſelbſt überzeugen, daß durch die
Formatänderung das „Kreisblatt“ nur an Reich
haltigkeit gewinnt.

So geben wir uns der Hoffnung hin, daß in
ſeiner neuen Geſtalt das „Kreisblatt“ nicht
allein ſeine bisherigen Freunde ſich erhalten, ſondern
auch viele neue ſich erwerben wird. Jn dieſer
Vorausſicht begrüßen wir hiermit alle bisherigen
und neu hinzutretenden Abonnenten.

Redaction und Verlag
des „Merſeburger Kreisblatt“.

Merſeburg, den 1, Juli 1896.

Falſche Arbeiterfreunde.
Daß die Socialdemokratie bei ihrer Aufwiegelung

der Arbeiter gegen Staat und Geſellſchaft nur
eigennützige Beſtrebungen verfolgt und nicht
das mindeſte Bedenken trägt, das ihr ſeitens der
dethörten Genoſſen entgegengebrachte blinde Ver
trauen zu täuſchen, wenn und wo immer es in
ihren Kram paßt, iſt durch zu viele Thatſachen
bewieſen, als daß es ſelbſt von Arbeitern, die den
Muth ihrer Meinung haben, geleugnet würde.
Mehr durch die Brutalität ihres Terrorismus
denn durch die überzeugende Beweiskraft ihrer
Gründe behauptet die Socialdemokratie ihren
Einfluß bei den Maſſen, als Vorbedingung eines
behaglichen Lebensgenuſſes der an der Spitze
ſtehenden Berufshetzer.

Das

Aber mit dieſer Sorte von Leuten iſt der Kreis
der falſchen Arbeiterfreunde leider noch
keineswegs erſchöpft. Politiſche Paſtoren, ſociale
Profeſſoren und andere Schwarmgeiſter, die in ſich
den Drang fühlen, an dem großen Zeitproslem
herumzuquackſalbern, melden ſich ebenfalls lärmend
zum Wort, und ihr Treiben wirkt umſo gefährlicher,
weil es geeignet iſt, durch den pſeudoreligiöſen
bezw. pſeudo wiſſenſchaftlichen Aufputz, in welchem
es ſich präſentirt, die noch unverdorbenen Elemente
unſeres Volkes zu vergiften. Der Zahl dieſer
falſchen Arbditerfreunde müſſen wir auch den Land
gerichtsrath Kulemann beizählen, der einen
Aufſatz in der „Zukunft“ hat erſcheinen laſſen,
welcher das Menſchenmögliche an Aufhetzung der
Arbeiter gegen die Arbeitgeber leiſtet. Herr Kule-
mann ſchwärmt für einen vollſtändigen Umſturz
des jetzigen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern. Während jetzt der Arbeit
geber, als Seele des ganzen Betriebes,
auch die ausſchlaggebende Directive übt,
deren Autorität ſich das Heſummte Betriebs-
perſonal zu fügen hat, will Herr Kulemann dieſes
einzig natur und vernunftsgemäße Verhältniß um-
ſtülpen und an Stelle des Geſchäftsinhabers die
Arbeiter zu Herren des Unternehmens
machen. Herr Kulemann hat dafür eine, in die
Ohren der urtheilsloſen Menge jedenfalls ſehr ver
führeriſch klingende Formel erfunden: Einführung
des conſtitutionellen an Stelle des abſoluten
Syſtemes der Arbeitsverfaſſung. Bleiben wir im
Rahmen des von Herrn Kulemann gewählten Bildes,
ſo bedarf es nur eines Blickes auf das dem
Vergleich zu Grunde gelegte politiſche Vorbild, um
den Kundigen alsbald darüber ins Klare zu ſetzen,
daß den wahren Jntereſſen der Arbeiter kein
ſchlimmerer Dienſt erwieſen werden könnte, als durch
Verwirklichung der Jdeen dieſes falſchen Ar-
beiterfreundes, Denn was iſt der Conſtitutionalismus
heute im politiſchen Leben anderes, als der ſyſte-
matiſche Hemmſchuh aller geſunden ſtaatlichen Ent-
wickelung!

Das conſtitutionelle Princip iſt längſt von dem
Parlamentarismus überwuchert worden die Parole
des Parlamentarismus aber heißt nicht etwa:
Mitwirkung der Volksvertretung bei ſachgemäßer
Beſorgung der öffentlichen Geſchäfte, ſondern Kampf
um Erlangung der ausſchlaggebenden Machtſtellung
im Staate. Ganz ebenſo würde die „LConſtitu-
tionaliſitrung“ des Arbeitsverhältniſſes nach Kule-
mann'ſchem Recept nicht den Jntereſſen der deutſchen
Arbeit und der deutſchen Arbeiter zu Gute
kommen, ſondern in einen endloſen Kampf
und Streit zwiſchen den Arbeitgebern und den
nach Alleinherrſchaft in der Fabrik und Werkſtatt
drängenden Arbeitern entarten. Daß geregelter
Geſchäftsbetrieb und alſo auch geſicherte Arbeits und
Lohnverhältniſſe dabei ſehr zu kurz kommen müſſen,
bedarf keines Beweiſes. Herr Kulemann freilich läßt
ſich durch dieſe Perſpective ſo wenig abſchrecken,
daß er im Gegentheil noch einen zweiten Trumpf
drauf ſetzt, nämlich die „geſetzliche Gleich-
berechtigung der Arbeiter“, wieder ſolch ein
zweiſchneidiger Begriff, durch deſſen Einführung in
die Praxis des Arbeitsverhältniſſes er die Härten
mildern will, „welche ſich aus der Geſtattung des

Privateigenthums an den Arbeitsmitteln für die

Arbeiter ergeben“. Ueberhaupt iſt für Herrn
Kulemann die Frage eine offene, „ob die bisherigen
Grundlagen der ſtaatlichen Gemeinſchaft, auf denen
alles Privatrecht beruht, als geſund und gerecht
anzuerkennen ſind“.

Vorſtehende Stichproben dürften genügen, um zu
zeigen, weß Geiſtes Kind der Kulemann'ſche Aufſatz
in der „Zukunft“ und ſeine Urheber ſind. Man
wird zugeben daß, wenn jemand den deutſchen
Arbeitsmarkt in Grund und Boden ruiniren wollte,
er keinen ſchneller zum Ziele führenden Weg wählen
könnte als Herr Kulemann. Denn Friede,
Ordnung, Disciplin, Autorität, alle dieſe
unentbehrlichen Vorausſetzungen eines geregelten
Arbeitsbetriebes, würden mit dem Moment aus dem
deutſchen Gewerbsleben verſchwinden, wo die
Arbeiter, die ſelbſt wieder nur die Puppen in der
Hand demagogiſcher Drahtzieher ſind, die Herrſchaft
an ſich reißen. Das Schlimmſte iſt nur, daß der
gleichen Widerſinn allen Ernſtes von Perſönlich
keiten vorgetragen werden darf, denen ihre beamtliche,
wiſſenſchaftliche oder ſonſtige Qualifica“ion ein ge
wiſſes Relief bei der öffentlichen Meinung verleiht.
Da könnte man wirklich zur Aufwerfung der Frage
ſich verſucht fühlen: wozu führt der Staat den
Kampf gegen die Socialdemokratie, wenn er es ruhig
geſchehen läßt, daß Staatsbeamte, Profeſſoren c.
dem gemeinen Feinde die Waffen zuführen, mit denen
dieſer am Umſturze alles Beſtehenden arbeitet

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Nach einer Meldung aus Kiel
hat der Kaiſer den neuernannten Handelsminiſter
Brefeld am Montag an Bord der „Hohenzollern“
empfangen. Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß
der Kaiſer dem Miniſter v. Berlepſch anläßlich
ſeines Rücktritts mit einem huldvollen Handſchreiben
ſeine Büſte verliehen habe.

Jn Berlin hat ſich ein Comitee gebildet,
um den 100. Geburtstag des Kaiſers
Wilhelm I. würdig zu begehen. Jm Anſchluß
an die Enthüllung des Nationaldenkmals wird ein
hiſtoriſcher Feſtzug unter Betheiligung der geſammten
Bürgerſchaft ſtattfinden, ſowie ein Feſtgottesdienſt,
Schulfeiern, ein Fackelzug c. Auch ſollen ein
heitliche Feierlich keiten an allen
deutſchen Orten veranſtaltet werden. Zum
Präſidenten iſt General v. Saſſe, zum Vicepräſidenten
Johannes Trojan gewählt worden.

Der „Köln. Ztig.“ zufolge ſprach ſich Prinz
Ludwig von Bayern über den Verlauf ſeiner
Kieler Reiſe ſehr befriedigt aus. Der Reichs
kanzler hat am Dienſtag Nachmittag zu Ehren
des Prinzen Ludwig von Bayern ein Diner ge-
geben, an dem mehrere Miniſter und Mitglieder
des Bundesrathes theilnahmen.

Die Frage des Achtuhrladenſchluſſes
iſt für die Socialdemokratie jetzt plötzlich von der
Tagesordnung verſchwunden, nachdem ſich heraus-
geſtellt hat, daß ein Theil der Gefolgſchaft, die in
den letzten Jahren durch eine ſkrupelloſe Agitation
für die „Völkerbefreiung“ eingefangen war, die
Kleingewer betreibenden und eHändler,
mit offener Rebellion drohten. Darob großes
Entſetzen bei den zielbewußten jungen Kaufleuten,
die ſich mit Leib und Seele ſür die Ladenſchluß-

Annghme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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bewegung engagirt hatten. Kaufmann Vogtherr
wurde nun ſür geeignet erachtet, ſeine Autorität als
Abgeordneter den Genoſſen Kaufleuten gegenüber
geltend zu machen und ſie zur Disciplin zurück
zuführen. Das iſt ihm aber nicht gelungen. Jn der
betr. Verſammlung, in welcher der Referent Abg.
Vogtherr allerlei Bedenken gegen die Agitation
ſeiner Collegen vorführte und ihnen ſehr eindringlich
Reſerve anempfahl, traten alle nachfolgenden Redner
ihm entgegen. Es gelangte eine Reſolution zur
Annahme in der ausdrücklich die Anſicht des Abg.
Vogtherr über den Achtuhrladenſchluß zurück
Seenh wurde. Die Leiter der kaufmänniſchen

ewegung ſind nun aber nicht im Stande, ihren
Sieg über den Collegen Genoſſen Vogtherr aus-
zunützen, weil das amiliche Centralorgan der Partei,

der „Vorwärts“, ſich über den Ausgang der Ver
ſammlung beharrlich ausſchweigt. Das iſt ja ein
bewährtes ſocialdemokratiſches Mittel, unbequeme
Meinungen der Parteigenoſſen- „todtzukriegen.“

Wie eine Berliner Zeitung von angeblich
authentiſcher Seite erfährt, wird im Kriegsminiſterium
eine Denkſchrift ausgearbeitet, die die Beſeitigung
des Duells in der Armee zum Ziele hat.
Man plant ein Vorgehen nach engliſchem Muſter,
jedenfalls eine nachdrückliche Verſchärfung der Strafe.
So ſoll die Feſtungshaft in Gefängniß umgewandelt
werden und das Duell mit tödtlichem Ausgang unter
die Anklage fahrläſſiger Tödtung geſtellt werden.
Weiter theilt das Blatt mit, daß der Entwurf
für die neue Militärſtrafproceßordnung
bis ſpäteſtens Ende September vom Kriegsminiſter
vorgelegt wird.

Zu der Blättermeldung, daß durch Kaiſerliche
Cabinetsordre an die commandirenden Generäle des
XV. und XVI. Armeecorps in Straßburg und Metz
in ElſaßLothringen verſchiedene neue mili-
täriſche Schutzmaßregeln gegen die in lezter
Zeit häufiger verſuchte Spionage eingeführt worden
ſeien, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß für alle
Feſtungen und Garniſonen derartige Maßnohmen
in Anwendung ſeien. Von Verſchärfungen der
Beſtimmungen beim XV. und XVI. Corps ſei

keine Rede.
Oeſterreich-Ungarn. Bei der Bauern

revolte in Mehadeka unweit Lugos wurden
acht Perſonen getödtet und 18 ſchwer verletzt. Die
Aufregung iſt noch eine derartige, daß jedes Haus
der 2000 Einwohner zählenden Ortſchaft mit
Militär reſp. Gendarmen beſetzt werden mußte.

Frankreich. Jn diplomatiſchen Kreiſen wird
die Nachricht, daß zwiſchen der franzöſiſchen Re
gierung und der Pforte Verhandlungen über die
Abtretung des Gebietes von Ghadames
in Tripolis an Frankreich ſchweben, als unbegründet
bez eichnet. Am 14. Juli werden alle franzöſiſchen
S oldaten, die an der Expedition auf
Madagaskar theilgenommen haben, vom Präſi-
denten Milit ärkreuze verliehen erhalten.

Jtalien. Jn der Deputirtenkammer
erklärte bei der Berathung des Miniſteriums des
Aeußeren der Miniſter des Aeußeren, Herzog von
Sermoneta, Treue zum Dreibund, enge Freund-
ſchaft mit England, herzliche Beziehungen zu allen
Mächten ſeien die Grundzüge der italieniſchen Politik,
welche das Ziel verfolge, den status quo im Orient
und im Mittelmeer aufrecht zu eryalten und die
Ruhe in Europa zu wahren. Wie in Regierungs-
kreiſen verſichert wird fordert Menelik für die
italieniſchen Gefangenen ein Löſegeld von
36 Millionen. Der in Gemeinſchaft des päpſtlichen
Delegaten, Monſignor Mocaire, zum Negus abge
gangene Abté Graf Werſowitz ſchreibt, die Zahl der
Gefangenen ſei unheimlich zuſammengeſchmolzen.
Viele ſind den Leiden, den Entbehrungen und dem
Klimg erlegen, manche begingen in Verzweiflung
Selbſtmord.

Spanien. Das NewYork Journal“ ver
öffentlicht eine Depeſche aus Havanna, nach
welcher die cubaniſchen Aufſtändiſchen den Plan
kundgegeben hätten, die Hauptſtadt mittelſt
Dynamit zu zerſtören und falls das nicht
gelingen ſollte, die Spanier auf andere Weiſe aus
derſelben zu vertreiben, Sie hätten ihren Partei-
gängern in der Stadt ihre Abſichten bereits mit
getheilt und dieſe bereiteten ſich daher vor, die Stadt
ſo ſchnell als möglich zu verlaſſen.

Großbritannien. Das Zuſammenziehen
britiſcher Truppen an den Grenzen von
Transvaal erweckt daſelbſt fortgeſetzt Beunruhigung
und die „Volksſtem“ äußert ſich in drohender
Sprache. Daſſelbe Blatt beſchäftigt ſich auch wieder
holt mit Portugals Haltung und behauptet,
daß die portugieſiſche Regierung der engliſchen für
den Kriegsfall den Durchgang von Truppen durch
die Provinz Mozambique geſtattet habe. Das be
trachtet die „Volksſtem“ als eine Aufhebung der
Neutralität der portugieſiſchen Beſitzung und ſie
ſtellt in Ausſicht, daß dieſes Gebiet beim Aus-
bruch eines Krieges mit England als ein feindliches
anzuſehen ſei,

Rußland. Zum Arbeiterausſtand in
Petersburg gehen der „Köln, Ztg.“ zwei vom
Bunde zum Kampfe für die Befreiung der Arbeiter
klaſſe, veröffentlichte Proclamationen zu, die an
die geſammten ruſſiſchen Arbeiter gerichtet ſind und
beweiſen, daß es ſich entſchieden nur um eine von
langer Hand von geſchickten Agitatoren vorbereitete
allgemeine Arbeiterausſtandsbewegung
handelt, die der ruſſiſchen Regierung ſehr viele böſe
Stunden bereiten dürſte. Die Regierung iſt eifrigſt
bemüht, die ausſtehenden 20000 Spinner zur
Arbeit zurückzuführen und gab das feſte Ver-
ſprechen, gleich nach der Rückkehr des Kaiſers für
ſchnellſte Erfüllung berechtigter Wünſche zu ſorgen.

Türkei. Wie das Athener Blatt „Aſty“ er
fährt, werden die chriſtlichen Deputirten
gleich bei der Eröffnung der kretiſchen National
verſammlung demiſſioniren, indem ſie ihr
Mandat als in Folge des Aufſtandes erloſchen
erklären, Die kretiſchen Provinzen werden ſodann
die Ernennung von Delegirten für eine revolutionäre
Verſammlung vornehmen, welch' letztere zur Bildung
einer proviſoriſchen Regierung ſchreiten
wird. Die Aufſtändiſchen verwerfen die Convention
von Haleppa, da ſie entſchloſſen ſind, ſich in diplo
matiſche Verhandlungen nur direct mit der Pforte
oder
Jnzwiſchen gelangte nach Athen die Meldung, daß
die kretiſche Nationalverſammlung nicht zuſam-
mengetreten und die Provinz Kiſſamo bereits
zur Wahl von Delegirten für eine revolutionäre
Verſammlung geſchritten iſt. Bei Agrimokephalo
in der Provinz Kiſſamo hat ein Scharmützel
ſtattgefunden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (116. Sitz ung vom 30.

Juni.) Der Reichstag trat am Dieuftag in die dritte
Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs ein. Einge
gangen iſt ein Antrag des Reichskanzlers betreffend die Ver
tag ung des Reichstags bis zum 10. November d. J.
Jn der Generaldebatte zur dritten Leſung erklärte Abg.
Kaufmann (freiſ. Volksp.) ſeine Partei habe ſchwere Be
denken gegen verſchiedene Beſchlüſſe des Hauſes, aber ſie werde
ſich bei der dritten Leſung daranf beſchränken, bezüglich der
Scheidung wegen unheilbarer Geiſteskraukheit eines Ehegatten
auf Wiederherſtellung der Regierungs vorlage hinzuwirken. Jm
Uebrigen ſei ſie trotz der Bedenken entſchloſſen, für das Werk
ols Ganzes zu ſtimmen. Abg. v. Kardorff (Reichsp.) be
tonte, daß auch ſeine Partei gegen mehrere Beſchlüſſe der
zweiten Leſung Bedenken habe, gleichwohl werde ſie aber für
das Geſetzbuch ſtimmen. Abg. Winterer (Elf.) theilte mit,
daß ſich ſeine Freunde der Abſtimmung enthalten würden,
weil verſchiedene Beſtimmungen des Gefetzbuchs für Elſaß
Lothringen Verſchlechterungen des beſtehenden Rechts brächten,
Abg. v. Manteuffel (konſ.) wird mit ſeinen Freunden das
Gefetzbuch annehmen, aber ſeine Partei wolle die Verant-
wortung nwur für diejenigen Beſtimmungen übernehmen, denen
ſie ſelbſt zugeſtimmt habe, Abg. Rickert (frſ. Ver.) hob hervor,
daß ſeine Freunde noch viele Wünſche hätten, aber jetzt ſei das
einheitliche Recht das Weſentlichſte. Habe man erſt dieſes, ſo
fei der Kampf um ſeine Verbeſſerung leichter. Abg. Viel-
haben (Reformp.) betonte, das Geſetzbuch fei ſo ausgefallen,
daß es wohl den Intereſſen der Großinduſtrie und des Groß-
kapitals, nicht aber auch d nen des W ittelſtandes entſpreche. Des
halb lönne ſeine Partei die Verantwortung für das Geſetz nicht
übernehmen und werde ſich der Abſtimmung enthalten.
Bei der darauf folgenden Specialberathung wurde das
erſte Buch allgemeiner Theil ohne Debatte gevehmigt,
bei dem zweiten Buch Recht der Schuldverhältniſſe
wurde ein vom Abg. Schmidt-Warburg (Etr.) ergänzter
Antrag Kardorff (Reichsp) angenommen, wonach durch
den durch ein Thier verurſachten Schaden eine Erſaßtzpflicht
nicht eintritt, wenn der Schaden durch ein für den Beruf
ſeines Beſitzers nothwendiges Hausthier verübt iſt. und weun
derjenige, der das Thier hält, die erforderliche Sorgfalt
beobachtet. Zu 819 beantragte Abg. Haußmann
(ſüdd. Volksp.), die von der Commiſſion geſtrichene Erſatzpflicht
für Haſenſchaden wieder einzuführen. Der Antrag wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 168 gegen 85 Stimmen ab
gelehnt. Jm s 823 wurde auf Antrag des Abg. Gröber
(Ctr.) bezüglich der Erſatzpflicht richterlicher Beamten ſtatt der
Worte „bei der Entſcheidung einer Rechtsſache“ geſetzt „bei dem

dem Fürſten Georgi Berowitſch einzulaſſen.

Urtheil“. Schließlich wurde das 3. rotm n t estwoch: Antrag vetreffend die Vertagung des Reichstages; Fortſetzung der dritten Leſung des blegerigen V
buches dritte Leſung des Margarinegeſetzes.

Die Mitglieder der Com miſſion zur Berathundes bürgerlichen Geſetzbuches beabſichtigen, zur Dritten ans

einen Axtrag einzubringen, den Reichskanzler zu erſuchen, bei
den verbündeten Regierungen zu erwirken, die Lehrpläne
der Landesuniverſitäten dahin umzugeſtalten, daß die
Vorleſungen über das bürgerliche Geſetzbuch den Mittelpunkt
der privatrechtlichen Vorleſungen bilden ſollen.

Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am 25. Juni
im Reichstagswahlkreiſe Schwet ſtattgehabten Reichs
tagserſatzwahl von 9227 abgegebenen giltigen Stimmen
d SaßJaworskiLi pinkGteigeparteh 1625 Summen 2012 und Holt-Parlin

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Das Kaiſerpaar traf am Dienſtag Nachmittag

an Bord der „Hohenzollern“ auf der Rhede von
Wilhelmshaven ein. Die Schiffe „Mars“,
„Beowulf“, „Siegfried“ und die Strandbatterie
gaben den Kaiſerſalut ab. Der Kaiſer tritt
am 1. Juli von Wilhelmshaven aus ſeine diesjährige
Nordlandsreiſe an, die ſich vorausſichtlich bis
in die erſte Auguſtwoche ausdehnen wird. Dem
Vernehmen nach ſollen hauptſächlich die Fjords der
ſüdlichen Hälfte der norwegiſchen Weſtküiſte
beſucht werden. Zu den Reiſebegleitern des
Kaiſers zählen auch diesmal der Chef des Marine
cabinets Frhr. v. SendenBibran der Botſchafter
Graf Eulenburg, der Geſandte v. KiderlenWähhter,
der Wiesbadener Hoftheaterintendant v. Hülſer, der
Marinemaler Saltzmann und Dr Güßfeldt.

Brefeld und Freiherr von Verlepſch.
Der neue Hondelsminiſter Brefeld ſteht im

Alter von 57 Jahren. Er iſt katholiſcher Confeſſion,
unverheirathet und ein naher Verwandter des ehe
maligen Eiſenbahnminiſters v. Moybach. Herr
Brefeld ſtammt aus Delgte in Weſtfalen. Er be
ſuchte das Gymnaſium zu Münſter, wo ein Bruder
von ihm, der ſich als Botaniker einen Namen
gemacht hat, lebt. Sodann ſtudirte er in Bonn,
Heidelberg und Berlin, ſchlug die Richtercarriere
ein und fungirte als Amtsrichter in Medebach und in
Recklinghauſen. Später trat er zur Eiſenbahn
verwaltung über und zwar gchörte er lange
Zeit der Eiſenbahndirection Hannover an, Während
des Feldzuges von 1870/71 dirigirte er die Linie
Saarbrücken-Epernay. Nach dem Feldzug ging der
Nachfolger des Herrn v. Berlepſch zum Mi-
niſtertum der öffentlichen Arbeiten, dem
früheren Handelsminiſterium, über. Jm Jahre
1876 wurde er Miniſterialdirector, 1890 wurde
ihm das Prädicat Excellenz verliehen. Gleichzeitig
wurde er Mitglied des Staatsraths, als dieſer zur
Berathung der Arbeiterſchutzfrage zuſammentrat, Bei
Gelegenheit der Einberufung des Staatsraths im
vorigen Jahre wurde Herr Brefeld Staatsſecretär.
Er nahm als ſolcher in der Eigenſchaft als Proto
Da rer an den Verhandlungen dieſer Jnſtitutivn
heil.

Der in den Ruheſtand getretene ſeitherige Handels
miniſter Freiherr v. Berlepſch wurde unter
dem 31. Januar 1890 an die Spitze des Reſſorts
für Handel und Gewerbe berufen, deſſen Chef bis
dahin Fürſt Bismarck geweſen war, der deſſen
Geſchäfte neben denen des Miniſterpräſidenten führte
Vorher war Freiherr v, Berlepſch Ober präſident
der Rheinprovinz, auf welchen Poſten er im
October 1889 von dem des Regierungspräſidenten
in Düſſeldorf berufen worden war. Am 30. März
1843 zu Dresden als Sohn des Ober-Landforſt-
meiſters von Berlepſch geboren, ſtudirte er von 1861
bis 1863 in Göttingen und Berlin, arbeitete ſpäter
als Auscultator beim Kammergericht und als
Referendar bei der königlichen Regierung zu
Erfurt; verwaltete dann als Aſſeſſor das Land
rathsamt zu Beuthen in Oberſchleſien, bis er 1873
Landrath in Kattowitz wurde. Von 1877 bis 1880
war er Miniſter des Fürſtenthums Schwarzburg-
Sondershauſen und wurde 1881 als Regierungs
präſident nach Koblenz und 1884 als ſolcher nach
Düſſeldorf verſetzt.

W



e
s

s

h
0

e

Vummer 152. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 2. Juli.

Obſt- Verpachtung.

Anlagen zu Eracau ſoll
Montag, den 6. Juli er.,

Nachmittags A Uhr,
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.alen im Termin. [2340

Der Gemeindevorſtand.

Obſt Verpachtung.
Das e des Ritterguts

5 th ſokre den 10. Juli d. Js.,
Nachmittags A Ubr,

n Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend
erpachtet werden. (2339

Guts- Verwaltung.

Pferde Auction.
Montag, den 6. Juli 1886,

Mittags 1 Ubr,bllen auf dem Königlichen Geſtüthof
Döhlen bei Torgau ein und zwei-

ihrige Füllen, ſowie ältere Pferde,
Summa 5 Stück, zum Verkauf

ommen.
Das Nähere über Abſtammung uſw.

erſelben iſt aus den vom 1. Juli ab
n der hieſigen Geſtüt-Exvedition zur
myfangnahme bereit liegenden Liſten

erſehen. 2340Graditz, den 25. Juni 1896.
Königliche Geſtüt-Direection.

Möllnitz,
Merſeburg,

Hotthardtsſtraße IG,
erichtlich vereideter Taxator,
enpfiehlt ſich zur Abhaltung von

rin en,zur Vermittelung von

I Verkäufen,
JVerpachiungen,

Ilypolhehen,
zur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen
et G.

En Haus in Weißenfels,
r jährlich über 900 Mk. Miethe
inbängt und mit 12200 Mk. bei der
Feuekaſſe verſichert iſt, ſoll für 10 500
Nk. verkauft werden. Auskunft bei
71 8 K. Schömburg, Roßbach de bat.
NMin in großer Stadt Anhalts beleg.
feires Materialwaaren-
und Delicateſſen Geſchäft
beohſhtige ich zu verkaufen oder
zu rpachten. Herren mit 6 bis
800 t. wollen ſich unter A. B. 220

dolf Mosse, Magdeburg,
[2326

Schmiede- Verkauf.
Dfeinzige in einem größeren Dorfe
d Straße mit flottem Flaſchenbier
Mterialwagrengeſchäft, 1 St. vonu iſt, wie es geht und ſteht,

äforſ wegen Krankheit des Beſitzers
isrrth zu verkaufen. Anzahlung
00 Mk. Näheres bei 12315

ötner, Weißenfels, Nicolgiſtr. 26.
ngbare Schmiede wird zu

Fferoder zu pachten geſucht. Näh.
Kiſſe und Preisangabe sub P.
Rud. Mosse, Weißenfels. 2719

Gaſthof oder Reſtaurant
eventl. mit Nebengeſchäft, von

Der Obſtanhang auf den Gemeinde zahlungsfähigem Pächter ſofort zu
pachten geſucht durch [2409

K. Kruschwitz, Mücheln.

Sonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München, Salzburg, Bad
Reichenhall und Lindau, ſowie

nach Wien (Budapeſt).
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Ausſicht genommenen Sonder-
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.
Großer, geräumiger Laden mit

Wohnung zu vermiethen und
1. October 1896 zu beziehen. Zu
erfragen Mälzerftr. 4. 12318

Ein herrſchaftliches Wohn-
haus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, 173Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4

Halleſcheſtr. 9 ne
II. Etage.

Zum 1. Oktober er. iſt eine Woh
nung, beſtehend aus 3 Zimmern, Küchen
und Kellerräumen, zum Preiſe von Mk.
310. pro anno (auf Wunſch mit
einem geräumigen Erkerzimmer, Preis
zuſ. Mk. 360. an einzelne, ruhige
Leute zu vermiethen. [2329

F. E. Wirth Sohn.
Die II. Etage in meinem Hauſe

Lindenſtraße 6, enthalt. 3 Stuben,
3 Kammern, Küche und Zubehör, iſt
zu vermiethen und 1, Avril 1897
zu beziehen. [2323F. W. Semf, Zimmermeiſter.

W G e e

beſtehend aus Stube, Kammer und
Köche, in beſſerem Hauſe von jungem
Ehepaar zu 1miethe m

geſucht.
Gartenbenutzung erwünſcht, jedoch

nicht Bedingung. Gefl. Offerten mit
Preisangabe unter B. 730 an die
Kreisblatt Expedition erbeten. [2339

G e S nmöbl. Zimmer
mit Penſion. Offerten mit
Preisangabe unter „Penſion“
an die Kreisblatt- Expedition.

Zum 1. uuguſt, ſpäteſtens zum
15. Auguſt, wird ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Haus beit
gegen hohen Lohn geſucht. [2322

Frau Spilker, Halleſcheſtr. 20, I.

Man gebe kein
Jnſerat direct an auswärtige
Zeitungen, ſondern erſpare ſich Zeit
und Geldkoßen und benutze hierorts

die Annoncen- Expedition
Haaſenſtein Vogler, A..,

Carl Brendel, Merſeburg,
Gotthardtsſtr. 45. [997

Eine neumilchende Kuh m. Kalb
verkauft Schlettau Rr. 2. [2327

Eine hochtragende Kalbe ſteht
zum Verkauf [2435Caja, Gut Nr. S.

Hothaer Lebensverſicherungshbank.
Mit Gegenwärtigem bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere

durch die anderweite dienſtiche Verwendung des Herrn Paul Boigt zur
Erledigung gekommene Hauptagentur in Merſeburg dem Kaufmann Herrn
Otto FrankKoe übertragen haben.

Gotha, den 9. Juni 1896.
Die Verwaltung der Lebensverſicherungsbank f. D.

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich den
zur hieſigen Agentur gehörigen Verſicherten zur Vermittelung ihrer Angelegen
heiten mit der Bank und lade zur weiteren Betheiligung an derſelben ein.

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Belegung der vor
handenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte
Vertbeilung aller Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte
Billigkeit der Verſicherungspreiſe.

Der in dieſem Jahre den Theilhabern der Anſtalt zufließende Ueberſchuß
beträgt insgeſammt 7 510 494 Mark. Es ergiebt ſich daraus für die einzelnen
Verficherungen je nach deren Alter eine Dividende von 29 bis 114 der
JahresNormalprämie.

Am 1. dieſes Monats betrugen der Verſicherungs beſtand 700000 000 Mk.
der Bankfonds 216 300 000

2336 die ſeit Beginn ausgezahlteVerſicherungsſumme 287000000
Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht,
Merſeburg, den 28. Juni 1886.

Otto FrankKe, Burgſtraße 8.

J Director Karl WeissJm Cöchter- Inſtitut Gireeteg l
S tüchtiger Bildungsgekegenheit für confirmirte Töchter in Pflege der
geſundheitlichen, hauswirthſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen, 5
ſprachlichen und geſellſchaftlichen Intereſſen der zukünftigen
Hausfrau werden zum Herbſt einige Plätze frei. [(2152

Ausführliche Proſpecte.

mſhner de gieſe ſreg 87
à 3 Mark 50 Pfennige,

ſind noch einige Exemplare zu haben in der

Kreisblatt- Expedition

71

e

5 in zwei oder drei Nationalfarben,

aus aggen Meter Ia Mark d
IIa 1.20202.75 Meter Mark 7.25, 1 24 Meter Ia Mark 14.50,
IIa Mark 10.50. Vereinsfahnen. Ausführl. Preisl. frei, [1697

Hannover'ſche Fahnenfabrik Franz Keinecke, Hannover.
Schutzwarke. hrte u a Verehrte Hausfrauen!

Echter Bayreuther
Geſundheits-Malz Kaffee

eeneff a in Qualität und Aroma, wird von ärzt

ichen Autoritäten als vorzügliches u. billiges
Nahrungsmittel, insbeſondere für Kin-
Sder, Nervenleidende u. Magenkranke u.

S beſter Erſatz für Bohnen- Kaffee
v gDe angelegentlichſt empfohlen.geleg pfoh 2(brigtopi Man Veimiat. Bayreutt.

S Niederlagen in den meiſten Spezereiwaarenhandlungen.

Unbeschränkt grossen und angenehmen Erwerb
a2aueh als Nebenverdien st

können ſich zuverläſſige, gewandte Perſönlichkeiten jeden Standes durch An-
werbung von Theilnehmern zu einem ſehr hohe Gewinnchancen bietenden Geſell-
ſchaſts- Unternehmen verſchaffen. Offerten unter J. W. 5278 an

Rudolf Mosse, Berlim S W. [2325
3 hochtragende Kühe und 1 10 Stück Ferkel ſind zu verkaufen

Kuh mit dem Kalbe ſtehen zu bei VVw. Loricke in Beuditz,
verkaufen [24222337) Gut Nr. 10.Schafſtädt, Eisleberſtraße 22 10 Stuck Saugrferkel verkauſt

Zwei junge, hochtragende Kühe, 2518] Gutsbeſ. Seburig, Röglitz.
Schwarzſchecke und Rothſchecke, ſtehen BDeutsche Doggen
wegen Nachzucht zum Verkauf. [2517 (2 junge) zu verkaufen. [2515
Großgöhren bei Rippach, Gut Nr. 4. Trommelfabrik, Weißenfels.
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Geſchäfts Verlegung.

Mit 1. Juli er. verlegte ich mein bis
jetzt in Hälterſtraße 7 betriebenes

Wein- u. Delicateſſen-
nach d Geſchäft e
AltenburgerSechulplatzNo.6

(früber Kaufmann Forth).
Indem ich für das mir bis jetzt ge

ſchenkte Vertrauen beſten Dank ſage,
bitte ich höflichſt, mir dasſelbe auch auf
mein neues Geſchäftelocal zu übertragen
und verſichere, daß es meine vornehmſte
Pflicht ſein ſoll, nur ſireng reelle Waare
dei billigſter Preisberechnung zu führen.

Mit aller Hochachtung

Pr. Th. Stephan
Mein schön Berlin.

Von Adolf Pastor.
Diesen Marsch können wir allen,

welche frische, flotte Melodien und
äusserst humoristischen Text lieben,
nur dringend zur Anschaffung em-
pfehlen; der Refrain:

Nirgends möcht' ich sein
Als nur ganz allein
In der schönen Stadt Berlin

wird bald überall gespielt und ge-
sungen werden.
Preis für Klavier à 2 s nur I. 20 N,,

für Klavier u. Violine 1.50 H.,
für Pariser Besetzung 1,50 HN.,
für Klavier und Flöte 1,50 IH.,

Streich-, Blas- od. Harmoniemusik 2.
reis des humor. Textes allein 10 Pfg.
G. Banner's Musikverlag,

21761 Mühlhausen i. Th.
Hermann Kleine,

Schafstäcdkt,
empfiehlt große Auswahl

on Kutſchwagen, auch gebrauchte,
Reparaturen ſchnell und billig.

Wagen- Verkauf.
1 Rollwagen und 2 Leiter-

wagen mit ſchmalen Rädern ſtehen
zum Verkauf. [3213Weißenfels, am Kloſter 4.

Vensen, Sicheln u.
W etzesteine

empfiehlt villigſt [3215
Ernst Sitte, Lauchſtädt.

2 leichte Zweiſpänner Wagen,
einer faſt neu, ſtehen preiswerth zu verk.

2720] Johannisſtraße Nr. 6.

Die Annahme für die Färberei
u. chemiſche Waſchanſtalt von W.
Spincdller befindet fich bei (2335
Vilhbelm Wolkf, Neumarktsthor 1.

Kaſenger ſo
noch ein kleiner Reſt,

à Stück 15 Pfg.,
zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.

Jedermann
kann ſein Einkommen um Tauſende
von Mark jährlich durch die Annahme
einer Agentur erhöhen. Offerten unter
A. 2228 an die Kreisblatt Ex-
pedition erbeten.

Sonderzug
von Leipzig und Dresden nach Wien

(mit Anſchluß nach Budapeſt)

am 15. und 20. Juli 1896.
Abfahrt aus Leipzig (Dresd. Bhf.) 2 Uhr 40 Min. Nachm. am 15. u. 20. Juli

5e Dresden-Altſt. e 15. 20.Ankunft in Wien (Nordweſtbhf 7 Vorm. 16. 21.
Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:

Leipzig Wien II. Kl. 31,50 Mk., III. Kl. 18,20 Mk.
WBudapeſt II. 51,20 III. 29,20

Dresden Altſt. Wien 23,60 II. 12,60
e Bndapeß II. 43,30 M. 23/60

30 tägige Fahrkartengültigkeit.
Ermäßigte Anſchlußfahrkarten werden von allen ſächſiſchen

Stationen, ſowie in Bremen, Hamburg und Hannover ausgegeben. Dagegen
ſind Rückfahrkarten für beide Sonderzüge in Magdeburg zum Preiſe
von 39,60 Mk. II. Kl. und 23,90 Mk. III. Kl. nach Wien, beztl. 59,30 Mk.
II. Kl. und 34,90 Mk. III. Kl. nach Budapeſt, ſowie in Braunſchweig
zum Preiſe von 45,30 Mk. II. Kl. und 27,90 Mk. III. Kl. nach Wien bejztl.
65,00 Mk. II. Kl. und 38,90 Mk. III. Kl. nach Budapeſt verkäuflich. Aus
führliches Programm iſt auf den größeren Staatsbahnſtationen, ferner
bei den Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzi(Dresd. Bhf.) und Dresden-Altſt. unentgeltlich zu erhalten. San
des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang nachm. 2 Uhr.

Dresden, am 23. Juni 1896. [2290Königliche Generaldirection der Sächſiſchen
Staatseiſenbahnen.

Hoffmann.
g9060600000006000009000000

Inseraten-Gutschein
für die Zeit vom 1. Juli his 15. Juli 1896.

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien
und Wohnungs- Anzeigen, Stellenangeboten und
-Geſuchen, überhaupt bei Anzeigen für den Haus-
halt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition
in Zahlung genommen.

Merſeburg, den 1. Juli 1896.
4Merſeburger Kreisblatt- Expedition.
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JGasmotoren Fabrik Deutz,
Köln-Deutz,

Verkaufsstelle Le p z g, Bahnhofstrasse 19.
Aelteste und grösste Motorenfabrik der Welt 2

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.
Ctto's neue Gas-, Petroleum-

909009669699 60606060909 6059

und Benzin-Hotore

e in anerkannt vorzüglicher Ausführung
e und Einfachheit, wovon ca. 45000

W Stück mit über 200 000 Pferdekräften
in Betrieb, Bei der wissenschaftlichen

Prüfung gelegentlich der landwirth-
schaftlichen Ausstellung Berlin 1894
S erhielt der Petroleum-Motor der Gas-

e motorenfabrik Deutz den 14. Preis.
1222] Preislisten, Kostenanschläge u. s. W. gratis.

Rittergut Zöschen (Merſe-! 2 gutmilchende Ziegen ju verk.
burg Leipziger Chauſſee) hat noch größere 2314 Bornschein, Lauchſtädt

t Je krcerihes Veſbhen S Germanische Fischhandlung
2334] Lebend friſch auf Eisgeben. Wird Anfuhre bis zur Wohnung
Schellfiſch, Schollen, Seehecht,oder bis Station Merſeburg gewünſcht,

ſo iſt Vorausbezahlung erforderlich. Räucherwaaren, Bratheringe,
Sardinen,Ca, 6000 Ctr. neues Heu

Aal und Heringe in Gelée,ab Wieſe billigſt. [2204
2 Morgen Wieſenheu auf dem ff. Caviar u. Rauchlachs,

Halme ſofort zu verkaufen. Citronen, ff. Matjesheringe
empfiehlt W. Krähmer.24327) Ww. Herfurth, Balditz.

Landwirthſchaftl. Lehranſtal
780] Köſtritz.(LeipzigVera) ſtärkſt beſuchte Fachſchul
für angehende Landwirthe, Verwalter
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige
Beſte Erfolge Proſpect und näher
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt

Lehrlingmit den nöthigen Vorkennt niſſen finde
Stellung in der

KreisblattDruckerei.
Frauen und Kinder

2281] finden beim

Rosenpflücker
und anderen leichten Arbeiten

lohnendeBeſchäftigun,
bei freiem, einfachen Mittageſſen.

Domaine Schladebach.
Ein junges Mädchen für Küch.

und Hausarbeit ſofort oder 1. Ju!
geſucht, Zu erfragen bei
2433) R. Petzschner, Dürrenberg

Eine tüchtige Viehmagd wir
ſofort oder 1, Jult bei hohem Lohnſe

geſucht in [241Großgöhren, Gut Nr. 7.
Deutſche

Lutherſtiftung.
Die Generalverſammlung dhieſigen Zweigvere ins ſoll ar
Freitag, den 3. Juli er.

Nachmittags 5 Uhr,
in „Rudolph's Hotel“ am Ba.hofe abgehalten werden alle Mitglietſr
werden dazu ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung: Jahresberidſt
Rechnungslegung. Wahl eines Vo
ſtandsmitgliedes. Anderes vorbehaltel.

2333 Der VorstandTeuchert.

Café Bellevue.
Freitag, den 3. Juli,

Abends S Uhr:
I. Somemner-

Abennements- Concert
vom Trompeter Corps des Thüringiſche

Huſaren Regiments Nr. 12

Billets im Vor- Verkauf J
à 30 PF g. bei den Serrei
K. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn
bofſtraße, Heinr. Schultze jam.,
Cigarrenhandlung, kleine Ritterſtraße
G. Heuer (vormals A. Wieſe)
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entrée an der Kaſſe 40 Pfg
Crone. Stutzer.
Grossgörschen.

Sonntag, d. 12. Juli:
Sternschiessen(ausſchließlich mit alten Büchſen)

2440] und Rall.
Hierzu ladet freundl. ein R. Popp9

Für die durch Waſſerſchide
Betroffenen und der Unterſtützung b
dürftigen Einwohner Mücheln s ſin
bei uns ferner eingegangen von Fraß
P. S, 3 Mk. in Summa

J

w

2337)

Kreisblatt Expedauit a
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Weilage zu Nx. 152 des „Aerxſebuxger Kreisblatt vom 2. Juli 1896.
Jahresbericht der Handelskammer zu

Halle a. S. für 1895.
I.

Aus dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte
der Handelskammer zu Halle für 1895
werden wir in einer Anzahl von Artikeln auszugs
weiſe dasjenige mittheilen, was unſere Leſer vor
nehmlich intereſſiren dürfte. Wir bringen heute
den erſten dieſer Artikel, welcher einen Ueber
blick über die allgemeine Lage im Berichts
jahre giebt.

Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der-
jenigen Erwerbsgruppen, welche die Handelskammer
zu vertreten berufen iſt, haben ſich im Jahre 1895
im Allgemeinen gebeſſert. Jndem der Handel
allmählich eine lebhaftere Thätigkeit zu entfalten
vermochte, die Jnduſtrie durchweg ausreichend, zum
Theile ſogar ſtark beſchäftigt war, und ebenfalls die
Gewerbebetriebe eine genügende Menge von Auf-
trägen erlangen konnten, hat die Geſammtlage gegen
die vorhergehenden Jahre ein freundlicheres Angeſicht
erhalten, was mit Befriedigung feſtgeſtellt wird,
Wenn ſonach in dem bisherigen Niedergange ein
Wendepunkt eingetreten iſt und das Jahr 1895
eine beginnende aufſteigende wirthſchaftliche Hebung
ankündigt, ſo kann daſſelbe noch keineswegs zu den
normalen Wirthſchaftsjahren gerechnet werden. Trotz
der angeſpannteſten Anſtrengungen blieb der Unter
nehmergewinn vielfach gegen die Erwartungen
zurück; denn der ſtarke Wettbewerb bewirkte, daß
bezüglich der fertigen Fabrikate keine oder nur
unweſentliche Preisſteigerungen durchzuführen waren,
während umgekehrt in den Preiſen der Rohmaterialien
zum Theile erhebliche Preiserhöhungen ſtattfanden.
Dazu hat auch der Arbeitslohn ſich durchweg
befeſtigt und ſtellenweiſe eine ſteigende Richtung
eingeſchlagen. Auch darf nicht unbemerkt bleiben,
daß in einzelnen Geſchäftszweigen, wie z. B. in der
Fabrikation chemiſcher Düngemittel, ſogar ein weiteres
Sinken der wirthſchaftlichen Lage eintrat. Jn der
Hauptſache hat ſich jedoch die Kaufkraft im Jn
lande gehoben, was durch einen vermehrten Verbrauch
an Bedarfsgegenſtänden aller Art ſich kundgab.
Dazu fand eine erhebliche Steigerung des
Handelsverkehrs mit dem Auslande ſtatt.
Namentlich hat ſich die Ausfuhr deutſcher Fabrikate
und Waaren nicht unweſentlich vermehrt, welche
Erſcheinung als ein erfreuliches Zeichen für die
wirthſchaftlichen Leiſtungen des Bezirks anzuſehen
iſt. Dieſe Zunahme der Handelsbeziehungen mit
dem Auslande iſt der Hauptſache nach eine Folge
der Handelsvertragspolitik der Reichs
regierung, durch welche es ermöglicht worden iſt,
auf Grund geſicherter Vertragsverhältniſſe einen
ausgedehnteren Geſchäftsverkehr mit dem Auslande
anzubahnen, zu pflegen und weiter zu entwickeln.

Die wachſende Kaufkraft ber breiteren
Maſſe der Bevölkerung beweiſt ein Blick auf die
Sparkaſſenbeſtände. Während zu Anfang des Jahres
1894 in den öffentlichen Sparkaſſen des Handels
kammerbezirkes 187 072 110 M. Einlagen vorhanden
waren am Schluſſe dagegen 192 657 752 M. die
Einlagen ſich daher um 5585642 M. gehoben
hatten, ſtellten ſich die Einlagen am Schluſſe des
Jahres 1895 auf 207 295 169 M. Die Vermehrung
hat im Berichtsjahre 14637 417 M. betragen. Die
Zunahme der Sparthätigkeit betrug daher 7,59
der Geſammteinlagen gegenüber 2,99 des
Jahres 1894.

Ueber die wirthſchaftliche Lage der ein
zelnen Geſchäftszweige heben wir Folgendes hervor.
Die Lage des Bankgeſchäftes hat im verfloſſenen
Jahre eine weſentliche Beſſerung erfahren, weil die
geſteigerte induſtrielle und gewerbliche Thätigkeit
fördernd auf daſſelbe einwirkte. Die Umſäte er-
höhten ſich bei außerordentlich flüſſſigem Geldſtande,
Das Anlage ſuchende Kapital bevorzugte gern feſtver
zinsliche heimiſche Werthe mit längerer Unkündbarkeit.

Jn der Zuckerinduſtrie iſt die im Jahres
berichte für 1894 geſchilderte gedrückte Lage ge
wichen. Der Braunkohlenbergbau hat im
Berichtsjahre eine Vergrößerung ſeiner Förderung
unter Vermehrung ſeiner Arbeiterzahl erfahren.
Bezüglich des Geſchäftsganges der Paraffin,
Paraffinkerzen- und Solarölfabrikation

wird betont, daß namentlich der Geſchäftsverkehr in
Kerzen infolge der nationalen Jubelfeier äußerſt
rege war.

Der Kupferſchieferbergbau des Bezirkes iſt
im Jahre 1895 in ein günſtiges Stadium getreten, da
nicht allein die Förderung ſich vermehrt hat, ſondern
ouch beſſere Preiſe für die Hauptprodukte Kupfer
und Silber zu erzielen waren. Bei der Ma
ſchineninduſtrie iſt ein erheblicher Auſſchwung
in der geſammten Geſchäftslage des Berichtsjahres
hervorgetreten. Der Einfluß der Handelsvertrags
politik der Reichsregierung auf den Abfluß der
bezüglichen Erzeugniſſe war nicht zu verkennen. Die
Preiſe für die Fabrikate werden indeſſen noch immer
als mäßige bezeichnet.

Wenn auch der Getreidehandel' bisher noch
nicht auf ein befriedigendes Ergebniß ſeiner Thätig-
keit zurückblicker konnte, ſo hat ſich doch ſeine Lage
inſofern verbeſſert, als er während eines Theiles
des verfloſſenen Jahres mit ſteigenden Preiſen
rechnen konnte. Obwohl nach der Ernte wiederum
eine fallende Tendenz Platz griff, zeigten die Durch
ſchnittspreiſe des Jahres 1895 gegenüber denen des
Vorjahres eine bemerkenswerthe Aufbeſſerung. Da
die Kaufkraft in der breiten Maſſe der Bevölkerung
zunahm und eine größere Nachfrage eintrat, hat
ſich das Vertrauen in die wirthſchaftliche Geſammt
lage etwas gehoben. Ueber die Mühlen-
induſtrie kann bemerkt werden, daß für dieſelbe
gleichfalls der Tiefſtandpunkt ihres geſchäftlichen
Verkehrs überſchritten und eine Beſſerung in die
Erſcheinung getreten iſt. Die Vermehrung des
Viehſtandes bei der Landwirthſchaft und die dadurch
mitbedingte größere Nachfrage nach Futtermitteln
bewirkte, daß die Abfallſtoffe regelmäßig abgeſetzt
werden konnten.

Die Geſchäftslage der Weizenſtärkefabri-
kation geſtaltete ſich nach der Hinſicht etwas
günſtiger, als ſich die großen Verluſte der früheren
Jahre nicht wieder einſtellten, eine vermehrte Nach
frage für Stärke ſich zeigte und auch ein beſſerer
Abfluß der Fabrikate in die Erſcheinung trat. Da
aber die Futterrückſtände in keiner ausreichenden
Weiſe abgeſetzt und verwerthet werden konnten, war
daß Ergebniß noch immer kein befriedigendes. Der
Geſchäftsgang für die Mais- Und Kartoffel-
ſtärkeerzeugung geſtaltete ſich im Großen und
Ganzen der Weizenſtärkeerzeugung analog. Die
Malzinduſtrie hat eine nicht unweſentliche
Beſſerung ihrer Lage gegenüber den Vorjahren
erfahren.

Auch bei den Brauereien hat ſich der Geſchäſts-
verkehr merklich gehoben, indem im verfloſſenen Jahre
namentlich während des Sommers geſteigerte Um-
ſätz bewirkt wurden. Die Lage der Sprit- und
Spiritusinduſtrie war im Berichtsjahre nach
wie vor eine äußerſt gedrückte, und die erhoffte
Beſſerung hat ſich auch infolge der veränderten
Steuergeſetzgebung für Branntwein nicht eingeſtellt.

Ueber den Colonialwagrenhandel wird
ausgeführt, daß ſich die Umſätze, der wirthſchaftlichen
Geſammtlage entſprechend, etwas erhöht haben.
Jm Holzhandel verharrte die geſchäftliche Lage
faſt während des ganzen Jahres auf dem visherigen
gedrückten Stande. Erſt gegen den Ausgang deſſelben
traten einige Anzeichen einer beginnenden Hebung
hervor.

Die äußerſt geſunkene Geſchäftslage der zahlreichen
Ziegeleien des Bezirkes hat im verfloſſenen
Jahre noch keine durchgreifende Wendung zum
Beſſern aufzuweiſen gehabt. Ueber die Thon-
und Porzellanwagareninduſtrie muß be-
richtet werden, daß eine Aufbeſſerung der bisherigen
geſunkenen Geſchäftslage noch nicht bemerkt werden
konnte. Die Preisſteigerung, welche im Jahre
1895 für Wolle und Baumwolle durchdrang, ver
fehlte nicht ihre Wirkung auf die geſammte Tex-
tilinduſtrie auszuüben, ſodaß für dieſe im
Allgemeinen gleichfalls ein Wendepunkt zum Beſſern
eingetreten iſt. Jn der Papierfabrikation
hat ſich ein erfreulicher Aufſchwung gegen die
Geſchäftslage der vorhergehenden Jahre gezeigt.

Wenn ſonach in den hauptſächlichſten Handels,
Jnduſtrie- und Gewerbezweigen eine Hebung der
bisherigen Lage feſtgeſtellt werden kann, ſo ſcheint

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
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die Erwartung gerechtfertigt, das die wirthſchaftliche
Kriſe, über welche in den vorhergehenden Jahres
berichten Zeugniß abgelegt wurde, im Großen und
Ganzen überwunden ſein dürfte, und daß eine
Geſundung der wirthſchaftlichen Ge-
ſammtlage, von einzelnen Jnduſtriezweigen ab
geſehen, eingetreten iſt. Es iſt zu hoffen, daß ſich
die aufſteigende Conjunctur weiter entwickeln und zu
einer kräftigen Entfaltung des geſammten Erwerbs
lebens den Anſtoß geben wird. Leider ſind dieſe
günſtigen Anzeichen bei dem verbreiteten Klein-
hand el im Bezirke noch immer nicht hervorgetreten,
und es wird dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß
hierin bald eine Wendung zum Beſſeren eintreten
möge. Derſelbe leidet nach wie vor unter dem
ſcharfen Wettbewerbe der Conſumvereine, welche ſich
vielfach im Partei und Sonderintereſſe eines großen
Zulaufes erfreuen. Dieſem Wettbewerbe ſind
bereits mehrfach kaufmänniſche Geſchäfte, welche in
ſolideſter Weiſe ihrer Thätigkeit obgelegen hatten,
völlig erlegen. Solcher Gefahr iſt nicht allein der
Kleinkaufmann ausgeſetzt, ſondern auch das Hand
werk und der Gewerbetreibende. Es kann daher
die Behauptung wohl nicht beſtritten werden, daß
durch die Conſumvereine und andere Genoſſenſchaften
bezw. Vereinigungen eine ſchwere Schädigung des
ganzen Mittelſtandes bewirkt wird und
es muß die Erwartung zum Ausdrucke ge
bracht werden, daß zur Erhaltung dieſer be
währten und ſoliden Klaſſe der Bevölkerung, welche
eine feſte Stütze des modernen Rechtsſtaates bildet,
außer energiſcher Selbſthilfe auch im Wege der
Geſetzgebung geeignete Mittel und Wege ergriffen
werden mögen. Ob die vom Reichstage in dritter
Leſung vbeſchloſſene Novelle zu dem Geſetze über die
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften vom
1. Mai 1889 ein ſoches geeignetes Mittel ſein wird,
muß die Erfahrung lehren.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir müundlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den I. Juli 1896.
C Der Herr Regierungspräſident hat unterm

25. Juni d. Js. eine Bekanntmachung betr.
die Abwehr und Unterdrückung der ſog,
Bornaiſchen Krankheit erlaſſen, Die weſent-
lichſten Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung
theilen wir nachſtehend mit. Die Pferdeſtälle
müſſen gehörig gelüftet und rein gehalten, von Zeit
zu Zeit auch mit dünner Kalkmilch überſtrichen
werden. Namentlich iſt eine gründliche Reinhaltung
und eine von Zeit zu Zeit zu wiederholende Des-
infection des Fußbodens und der Abflußrinnen und
Kanäle erforderlich. Reinzuhalten ſind insbeſondere

auch die Krippen, die Raufen und ſämmtliche Futter-
geräthe. Futter und Getränk müſſen von

tadelloſer Beſchaffenheit ſein. Verdorbenes Futter
und alte Spreu dürfen nicht verabreicht werden.
Sobald Pferde irgendwelche Krankheits
erſcheinun g erkennen laſſen, dürfen ſie nicht
weiter zur Arbeit benutzt und müſſen, wenn
es irgend ausführbar iſt, in einen geräumigen
und kühlen Stall oder ſonſtigen Raum gebracht
werden, in dem ſie frei umherlaufen ſollen.
Ein ſolcher Stall oder Raum iſt gut zu lüften,
und an ſeinen Wänden, Säulen und dergl, müſſen,
um Verletzungen der erkrankten Pferde zu verhüten,
Strohpolſter angebracht werden. Die Ställe, in
denen kranke Pferde geſtanden haben, ſind zugleich
gut zu reinigen und zu desinficiren. Gründlich zu
reinigen ſind auch die bei kranken Pferden benutzten
Futtergeräthe. Der von kranken Pferden ſtammende
Miſt iſt mit dünner Kalkmilch tüchtig zu übergießen,
ſogleich auf das Feld zu fahren und unterzupflügen.
Die Cadaver gefallener Pferde laſſe man
möglichſt ſchnell von einem Abdecker abholen.
Jhre Zerlegung auf dem Gehöfte und ihre
Ausnutzung von Schäfern iſt zu vermeiden.
Bei wiederholtem Auftreten der Krankheit in
einem Gehöfte iſt tadelloſes Waſſer aus anderen
als den bisher benutzten Brunnen oder abgekochtes
Waſſer zu verabreichen. Außerdem muß in dem
Falle, daß der Stall feucht iſt, der Fußboden
ſogleich zu bezahlen.
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eſſelben trocken gelegt werden. Als Mittel zur
Desinfection ſind anzuwenden: Sodalauge,
Kalkmilch, Löſung von Kreolin oder Lyſol, Karbol
ſäurelöſung ſowie Holz oder Steinkohlentheer.
(Vgl. übrigens auch den Artikel unter „Lützen“
in der heutigen Nummer. Red.)

t Auf dem Kloſterhofe unternahm am
Sonntag der etwa zwölfjährige Sohn des Geſchirr
führers Thamm an einem dort aufgeſtellten Reck
turneriſche Uebungen; dabei fiel die eiſerne
Reckſtange heraus und traf den Knaben ſo
heftig an den Kopf, daß ein nicht unerhebliches
Loch die Folge des Schlages war.

m Nachklänge zum Kinderfeſt. Während
des am Montag plötzlich hereinbrechenden Sturmes
wurde einem friedlich in einem Reſtaurationszelte
auf dem Kinderplatze ſitzenden Herrn mit einem
Male Racht vor den Augen. Ein Windſtoß hatte
nämlich eine der am Zelteingange an Maſten
flatternden Fahnen ihrer luftigen Höhe entführt und
dem erwähnten Herrn fürſorglich ums Haupt
geſchlungen. Einem Maurer wurde im Ge-
dränge auf dem Feſtplatze die Uhr nebſt Kette ent
wendet. (Oder hat der „Schlaumeier“ dieſelbe
aus Anlaß des Feſtes „verſetzt“ und will ſich nun
weiß brennen? Red.)

Die Leiche des ſeit Donnerſtag vermißten
Huſaren Hoffmann von der 4. Escadron iſt am
Montag Nachmittag in der Rähe der planenaer
Ziegelei durch Fiſchermeiſter Hoffmann aus
Wörmlitz aus der Saale gezogen worden.

Das zweite Sommer-Abonnements-
Concert unſeres Trompeter- Corps findet am
Freitag den 3. Juli Abends in „Bellevue“ ſtatt;
wegen des Näheren verweiſen wir auf den Anzeigen-
theil der heutigen Nummer.

Der Verein ehemaliger landwirth-
ſchaftlicher Winterſchüler zu Merſeburg
hält am Sonntag, den 5. Juli d. Js. im Hotel
Kyffhäuſer bei Kelbra am Harz ſeine diesjährige
Sommer- Verſammlung ab, Nach der Er
ledi gung des geſchäſtlichen Theils wird ein Beſuch
des Kyffhäuſer Denkmals ſtattfinden.

Aus dem Kreiſe. Jnfolge der ſtarken
Regengüſſe der vorigen Woche ſind Elſter und
Luppe an niedrigen Stellen über ihre Ufer
getreten und haben die Wieſen theilweiſe über-
ſchwemmt.

--0 Die Eintrittskarte für das am 2. Juli
im Bad Lauchſtädt ſtattfindende „Erinnerungs-
feſt“ liegt uns vor; dieſelbe iſt in ſauberem
Jlluſt rationsdruck hergeſtellt. Das Titelblatt zeigt
das im Jahre 1791 erbaute Schauſpielhaus; die
beiden Jnnenſeiten ſchmücken Anſichten des Goethe
und des Schillerhauſes, während die Rüchkſeite
eine Anſicht aus den Bade- Anlagen (Stahl-
quelle) ziert.

Schafſtädt, 29. Juni. Jm Garten des
Herrn Kreißler hierſelbſt ſtehen jetzt über
30 Arten Roſen an 70 Stöcken in ſchönſter
Blüthe. Der neue Director der hieſigen
Zuckerfabrik, Herr Emmerich aus Langen-
bogen, hat am Sonnabend ſein Amt angetreten.

Ein hieſiger Arbeiter fand in einem Kornfelde
auf Kriegſtädter Flur einen Halm mit
26 Aehren. Die Neupflaſterung unſerer
Hauptſtraße iſt beendet.

Beeſen, 29. Juni. Am Sonnabend Nach-
mittag ertrank hier in der Elſter das drei-
jährige Söhnchen der Arbeiter Wilhelm Kett-
mann'ſchen Eheleute. Der Kleine hatte, am Ufer
ſitzend, anderen in der Elſter badenden Kindern zu-
geſehen. Beim Aufſtehen von ſeinem Platze rutſchte
er aus und fiel in den Fluß. Unbegreiflich erſcheint
es, daß das Kind trotz der in der Nähe weilenden
Perſonen nicht gerettet werden konnte.

Lützen, 28. Juni. Jn der „Guten Quelle
hatten ſich heute zahlreiche Mitglieder des Ver-
bandes deutſcher Kriegsveteranen von
1848 bis 1870/71 aus Leipzig eingefunden, um die
hieſigen Kameraden und die der Umgegend zur
Bildung einer Ortsgruppe des Veteranen
verbandes zu veranlaſſen. Eine große Anzahl
hiefiger Kriegsveteranen haben durch ihre Namens-
unterſchrift ihre Betheiligung an den Beſtrebungen
des Veteranenverbandes Leipzig zugeſagt.

Lützen, 28. Juni. Jn der letzten Verſamm-
lung des Land wirthſchaftlichen Vereins
Lützen ſprach den „L. V.“ zufolge Herr Thierarzt
Kohl Lützen über die in hieſiger Gegend beſonders
ſtark auftretende Gehirn- und Rückenmarkentzündung
(Bornaiſche Pferdekrankheit) vor einer
zahlreichen Zuhörerſchaft. Die Vogzeichen dieſer
Krankheit ſind triefende Augen, Zungen und Lippen
bewegungen, beſonders aber häufiges Gähnen der
befallenen Thiere. Beim Auftreten dieſer Anzeichen
empfiehlt es ſich, ſofort thierärztliche Hilfe in An
ſpruch zu nehmen, da es nur bei frühzeitigem Ein
greifen möglich iſt, die erkrankten Thiere am Leben
zu erhalten. Die Urſache der Krankheit ſucht der
Redner in Futter- und DiätFehlern, doch ſind die
Unterſuchungen nach dieſer Richtung hin noch
nicht abgeſchloſſen. Es iſt betrüblich, welche
Lücken dieſe tückiſche Krankheit in die Pferde
beſtände hieſiger Gegend geriſſen hat; aus einem
Stalle fielen ihr in 3 Monaten 5 Pferde zum
Opfer. Jammerbvoll iſt es, wenn bei kleinen Be
fitzern, wie in hicſiger Gegend paſſirt, die einzigen
2 Pferde, alſo ſämmtliches Zugvieh, dahingerafft
wird und den Landwirth bei den derzeitigen miß-
lichen Verhältniſſen auch noch dieſes Unheil triffr.
An der Straße von Leipzig nach Lützen konnte man
kürzlich an einem Vormittage 2 verendete Pferde
liegen ſehen, die der Bornaiſchen Krankheit urplötz
lich zum Opfer gefallen waren und thierärztlich auf
gehoben werden mußten. Sind doch ſeit Jahres-
friſt in hieſiger Gegend gegen 400 Pferde
dieſer Seuche erlegen. Deshalb thut Hilfe,
wirkſame Hilfe, Noth und kann der von der Ver-
ſammlung gefaßte Beſchluß, durch Vermittelung der
Landwirthſchaftskammer das Königliche Staats
miniſterium zu erſuchen, die Bornaiſche Pferdekrankheit
unter das Seuchengeſetz zu ſtellen und die durch ſie ver
urſachten Schäden aus Staatsmitteln entſchädigen
zu wollen, als eine berechtigte Forderung der ſchwer
bedrohten Pferdebeſitzer angeſehen werden. Von
dem allezeit bereitwilligen Eingreifen des Mini-
ſteriums bei wirklichen Nothlagen erhoffen wir das
Beſte. Die Abſicht der Errichtung eines
Korn hauſes durch den Landwirthſchaftlichen
Centralverein in Halle wurde freudig begrüßt. Zum
Schluſſe wurde, in Anbetracht der ungünſtigen Zeiten,
von einer ſonſt alljährlich vom Verein ausgefuhrten
Sommerreiſe abgeſehen und beſchloſſen, diesmal
intra muros (zu Hauſe) zu bleiben.

Provinz und Umgegend.
(Vom Kyffhäuſer.) Der Beſuch des Kyff

häuſers wächſt ſeit dem Tage der Einweihung des
Denkmals außerordentlich und wird mit dem Beginn
der Ferien ſich noch weiter ſteigern. Große Ver-
ſtimmung, ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.,“ aber
erregt es bei all den Tauſenden, die jetzt das Denk-
mal beſichtigen wollen, daß hierfür von jedem Er-
wachſenen 50, von jedem Kinde 25 Pf. erhoben
werden. Wer beſonders den Thurm beſteigen will,
mag zahlen, aber das Denkmal ſelbſt zu beſichtigen,
das muß ſtets freigegeben werden denn die deutſchen
Krieger haben dies Denkmal geſchaffen damit ſich
das deutſche Volk, alt und jung daran erbauen,
nicht aber, damit man Geld daraus ſchlagen ſoll.
Die Einnahmen auf dem Kuyffhäuſer aus der
Thurmbeſteigung und aus den vielen, in die Aus
ſchußkaſſe fließenden ſonſtigen Erträgniſſen aus
Anſichtskarten, Bildern, Automaten uſw. werden bei
dem ſehr zahlreichen Beſuche wohl im Stande ſein,
ſchließlich das Nöthige zur Tilgung der Anleihen
für den Denkmal Baufonds zu ſchaffen aber für
Beſichtigung des Denkmals ſelbſt den Beſuchern
Geld abzunehmen, widerſpricht dem Geiſte, in dem
das Werk geſchaffen iſt. Von der Kyffhäuſer-
Feier wird noch die folgende Epiſode bekannt.
Wie die Gardefüſiliere in Berlin den Scherznamen
„Maikäfer“ führen, ſo pflegt der Rheinländer den
Bonner Königshuſaren nachzuruſfen: „Lehm up!“
Der Landrath des Kreiſes Sangerhauſen welcher
dem Kaiſer voranritt, diente in jenem Regiment und
am 18. Juni trug er auch die Uniform ſeines
Regiments. Do, als der Zug die Rheinländer
paſſirte, ertönte im ſchönſten Kölner Dialect aus
dem Munde eines graubärtigen Landwehrmannes
„Lehm up!“ Lächelnd vernahm es der Kaiſer und
zeigte mit dem Finger auf den vorausreitenden
Landrath.

f. Freyburg, 27. Juni. Jnfolge der Ver
mehrung des Collegiums der Stadtverordneten von
9 auf 12 Mitglieder fand geſtern die Ergänzungs
wahl ſtatt und es wurden gewählt von der
III. Abtheilung Schloſſermeiſter Hartung, von der
II. Rechtsanwalt Schulze und von der I. Albin
v. Rauchhaupt. Von ruchloſer Hand wurde in
dem Steinbruch des Kalkbrennereibeſitzers D. ein
Muldenkippwagen den Berg hinunter-
geſchoben und die Schienen aufgeriſſen. Der
Geſchädigte hat 10 M. Belohnung auf Ermittlung
des Thäters ausgeſetzt.

f Weißenfels, 29. Juni. Hier exzählt man
ſich, der geſtern beerdigte Seminargärtner Bremer
wäre nur ſcheintodt geweſen. An dem Gerüchte
iſt kein wahres Wort. An der für das Baden
verbotenen Stelle der Saale iſt hier am Freitag der
zwölfjährige Sohn des Kutſchers Ludwig
ertrunken.

f Trotha, 28. Juni. Die Mechanikus
Heinrich'ſchen Eheleute hierſelbſt feierten heute die
goldene Hochzeit. Geſtern Abend vergnügten
ſich fünf Arbeiter aus Giebichenſtein auf
der unteren Saale mit Gondelfahren. Jn der
Nähe des hieſigen Wehres neckten ſich die Jnſaſſen
der Gondel mit einem ihnen vorauffahrenden Boot-
führer und die Folge war, daß ſie hierbei nicht auf
das Wehr achteten, dem ſie inzwiſchen ziemlich nahe
gekommen waren, Die ſtarke Strömung trieb die
Gondel denn auch auf das Wehr, der Kahn
ſchlug um und ſämmtliche Jnſaſſen wären er
trunken, wenn nicht der Fiſchermeiſter Großmann
aus Giebichenſtein ſich in der Nähe befunden
und die Gefahr wahrgenommen hätte. Schnell war
derſelbe mit ſeinem Kahne an der Unglücksſtelle und
es gelang ihm, mit Hilfe eines Bootshakens die
mit den Fluthen kämpfenden, des Schwimmens un
kundigen Männer zu retten.

f Schraplau 26. Juni. Geſtern Nachmittag
wurde die noch nicht 2 Jahr alte Tochter des
Grubenarbeiters St ol ze von hier, als ſie in einem
unbewachten Augenblicke über die Straße lief von
ſchwer beladenen Wagen erfaßt und überfahren
Dem bedauernswerthen Kinde wurde der linke
Arm in furchtbarer Weiſe zermalmt, ſo daß es
ſofort nach der Klinik in Halle transportirt werden
mußte.

Weimar, 28. Juni. Die Einweihung
des Goethe- und Schiller-Archivs, fand
heute Nachmittag 3 Uhr in Gegenwart der Groß-
herzoglichen Familie, des Chefs des Civilcabinete,
Geheimen Cabinetsrathes Dr. v. Lucanus, der vom
Kaifer als Vertreter entſandt war, ſowie im Beiſein
der Spitzen der Behörden, der Univerſität Jena
und vieler Vertreter von Wiſſenſchaft und Litteratur
ſtatt. An die Feierlichkeit reihten ſich ein Cercle,
Rundgang durch die großartigen Räume und Feſt
tafel. Die Stadt war reich geſchmückt.

Arnſtadt, 28. Juni. Von dem Mittags
12 Uhr 18 Min. hierſelbſt eintreffenden Zuge Nr,
127 der Strecke Ritſchenhauſen-Erfurt entgleiſte
unmittelbar vor der Station Arnſtadt der zweite
hinter der Locomotive befindliche Wagen. Derſelbe
wurde aus dem Gleiſe gehoben und mußte aus-
rangirt werden. Die Fahrgäſte begaben ſich zu
Fuße nach dem nahe gelegenen Bahnhofe. Unglücks-
fälle ſind nicht vorgekommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Piſtolenduell.) Zwiſchen zwei Offizieren des in

Kottbus garniſonirenden 6. brandenburgiſchen Jnfanterie-
Regiments Nr. 52 fand am Sonntag hinter den Kottbuſer
Schießſtänden ein Piſtolenduell ſtatt, bei welchem der ein
Offizier gleich beim erſten Kugelwechſel durch einen Schuß in
den Mund ſchwer verletzt wurde. Der Grund des Duells
war ein heftiger, in Beleidigungen und Thätlichkeiten aus
gearteter Wortwechſel.

(Tod des Herzogs von Nemours.) Jn Paris
iſt der Herzog von Nemours geſtorben. Der Prinz Louis
Charles Philippe von Orleans, Herzog von Nemours, war
am 25, Oetober 1814 geboren und war der zweite Sohn des
Königs Ludwig Philipp. Jm Jahre 1831 wurde ihm vom
belgiſchen Nationalcongreß die Krone Selgiens ange
boten, aber der König Ludwig Philipp lehnte das Anerbieten
für ſeinen Sohn ab. Nachdem der Herzog dann an den beiden
franzöſiſchen Expeditionen nach Belgien theilgenommen hatte,
ging er im Jahre 1837 nach Afrika, machte hier die beiden
Züge gegen die Conſtantine mit und erhielt im November
des Jahres 1837 den Grad eines Generallentnants. Nach
Ausbruch der Revolution im Jahre 1848 ging er nach Eng
land, von wo er erſt 1871 wieder nach Paris zurücktehrte.
Er trat hierauf als Diviſions General in die franzöſiſche Armee,
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Nummer 152. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr, Sonntagsblatt“. Donnerftäg, den 2. Juli.
wurde aber auf Grund des Geſetzes vom 23. Juni 1886 mit
den übrigen Prinzen aus den franzöſiſchen Herrſcherhäuſern
aus der ürmeeliſte geſtrichen. Der Herzog, der ſeit dem 10.
November 1857 Wittwer war, hatte ſich im Jahre 1840 mit
der Prinzeſſin Victoria Auguſte Antoinette, Tochter des
Herzogs Ferdinand von Sachſen KoburgGotha vermühlt.
Sein älteſter Sohn iſt der Prinz Louis Philippe, Graf von
Eu, der Gemahl der früheren brafilianiſchen Kronprinzeffin.

(Aus dem Sultanat Marokko.) Marokko bietet,
wie auf Gruud von Berichten aus mehrſeitigen Juformatious
quellen conſtatirt werden darf, zur Zeit ein leidlich zufrieden
ſtellendes Geſammtbild dar. Handel und Wandel gehen,
wenigſtens in den von Europäern bewohnten Küſtenplätzen,
ihren gemeinſamen Gang, das energiſche Einſchreiten der
deutſchen Regierung in der Affaire Reckſtroh hat den Wege
lagerern einen heilſamen Schrecken eingejagt, auch den
marokkaniſchen Behörden in merklicher Weiſe das Gewiſſen
geſchärft, ſodaß ſeit längerer Zeit Klagen über Gefährdung der
öffentlichen Sicherheit nicht verlautbart ſind. Dem diplomattiſchen
Corps in Tanger iſt es endlich gelungen, den Sultan für
eine Maßregel zu gewinnen, von welcher fich die europätſche
Kolonie des genannten Platzes eine bedeutende Verbeſſerung
der ſanitären Verhältniſſe verſpricht. Tanger ſoll nämlich eine
Waſſerleitung erhalten. Die Schaffung geſunder Trink
waſſerverhältnifſe würde allerlei Krankheiten, von denen Tanger
regelmäßig heimgeſucht wird, insbeſondere auch der Cholera,
mit einem Schlage ein Ende machen. Eine zweite wichtige
örtliche Errungenſchaſt würde der Bau einer Mole ſein,
welche, bei hinlänglicher Erftreckung in die See, dem Hafen
verkehr des Platzes, welcher jetzt von der Unbill der Stürme
und des Wogendranges ſehr zu leiden hat, die werthvollſten
Dienſte zu leiſten verſpricht. Die Herſtellung der Mole wäre
eine im Jnutereſſe des europäiſchen Handelsverkehrs nur mit
größter Genugthuung zu begrüßende aßregel. Die Verwirk
lichung dieſes Projectes gehört ſchon lange zu den Lieblings
wünſchen aller Dampfergeſellſchaften, welche Tanger anlaufen
laſſen. Die Anziehungskraft des Platzes würde nach Herſtellung
günſtiger Hafen verhältniſſe ſich verdoppeln und verdreifachen.

(Bernicht ung der Expedition Morès.) Jm
Gebiete des türkiſchen Schutzſtaates Tripolis in Nordafrika
iſt die frauzöſtſche Expedition des Marquis Morès vernichtet
worden. Zwmerli, der einzige Ueberlebende, machte über den
Tod des Marquis folgende Ausſagen Die Karawane verließ
Djenerien am 31. Mai, nachdem dort kein Waſſer gefunden
war, und ſandte eine Abtheilung aus, um einen Brunnen zu
ſuchen. Dieſe Atheilung traf dann die Karawane wieder bei
dem Brunnen von El-Onthia an und brachte zwei Tuaregs
in das Lager mit dieſelben wurden freundſchaftlich aufge
nommen. Am Abend kamen dann noch weitere 15 Tuaregs
mit ihrem Häuptling Buchaoni, welchen Zmerli glaubt, wieder
erkennen zu können. Stit dieſen Tuaregs wurden Unter
handlungen über den Ankauf von Kameelen eröffnet. Während
der Unterhandlungen kamen mehrere Leute vom Stamm der
Chambous. Dieſelben wurden gut aufgenommen, worauf noch
eine große Zahl Chamboas kamen. Dieſe empfingen aber
keine Geſchenke und waren deshalb xuzufrieden. Die ver
ſprochen n Kameele wurden am 8. Juli gebracht. Am nächſten
Tage, auf welchen die Abreiſe fiſtg ſetzt war, conftatirte
Marquis Morès mehrere Diebſtähle; dann marſchirte er ab.
Die Tuaregs waren gegen 10 Uhr verſchwunden und kamen
dann wieder. Drei derſelben griffen Morès von hinten mit
dem Säbel an. Morès tködtete einen derſelben und verwundete
die beiden anderen, wurde aber an der einen Hand ver
wunder. Er beauftragte darauf ſeine Diener, den Marſch
mit den Kameelen fortzuſetzen, aber die Begleiter ent-
flohen. Morès kämpfte alsdann, durch einen Strauch gedeckt,
und unterßützt von zwei Dienern, noch eine Stunde. Hierauf
plünderten die Tuaregs die Karawane und entflohen
ſodann. Am andern Tagen kamen Zwmerli und die anderen
Diener, welche die Tuaregs gefangen genommen, dann ger
wieder freigelaſſen hatten, an die betreffende Stelle zurück und
fanden dort fünf Leichname. Mo es war ſo ſchrecklich
zugerichtet, daß man nicht unterſcheiden konnte, welche Wunden

von Kugeln und welche von Säbelhieben herrührten. Die
Leiche lag auf dem Bauche die Arme waren nach vorn geſtreckt.

(Der geſunkene „Drummond Caftle“.) Ein
Fiſcher aus Queſſant hat die Stelle, wo der Dampfer
„Drummond Caſtle“ geſunken iſt, gefunden. Sie liegt eine

Meile von den Pierres vertes genannten Klippen. Die Tiefe
beträgt dort nur 50 Meter. Jn Ouſſſont oder Conquet ſoll
zur Erinuerung an die Kataſtrophe ein Denkmal errichtet werden.

(Geiſtesgegenwart eines Sängers.) Um
Sonntag Abend entſtand im kgl. Opernhauſe zu Berlin bei
der Vorſtellung von Wagners „Siegfried“ eine leichte Feuers
gefahr. Das Herdfeuer, an welchem im erſten Act das Schwert
Nothungs geſchmiedet wird, breitete ſich etwas weiter aus als
beabſichtigt war. Der Sänger beſaß die Geiſtesgegenwart, aus
den Couliſſen zwei Kannen Waſſer zu holen, ſodaß der im
Entſtehen begriffene Brand unterdrückt wurde, ohne daß das

Publikum kaum überhaupt etwas gemerkt hatte.

Ein Wahnſiunniger auf dem Fahrrad.) Einegroße Aufregung rief in Wien der Apothekenbefitzer HOrago
wanitſch unter den Straßenpafſanten hervor. Der Mann war
auf ſeinem Bicycle in raſcheem Tempo mitten unter die
Paſſanten, ja ſogar in die Parkanlagen mitten unter die dort
ſpielenden Kinder hineingefahren, ſo vaß dieſe der Gefahr des
Ueberfahrenwerdens nur mit Noth entrinnen konnten. Drago
wanitſch wurde dreimal von Sicherheitswachmännern arrettirt,
hierbei zweimal nach Aufnahme ſeines Rationales entlaſſen.
Das dritte Mal wurde er jedoch auf dem Polizei Commifſariate
Favoriten feſtgehalten und ſeine Gattin herbeigeholt. Jetzt er
klärte er ganz gelafſen, er müſſe auf die bezeichnete Weiſe
ſahren, da ihm das eine innere Stimme dringend gebiete und
ſeine ganze Zukunft hiervon abhänge. Seine Gattin gab an,
er habe ſchon vor zwei Jahren Spuren von Geiſtesſtörung
Jezeigt, weshalb er denn auch die von ihm früher betriebene
Apotheke habe verkaufen müſſen. Der Unglückliche wurde der

r Klinik des Hofrathes Freiherr v. KrafftEbing
rgeber,

(Hiurich tung) Zu Konitz in Weßpreußen wurde
die Tag elöhnerswittwe Pauline Föhſe aus Scholaſtikowo durch
den Scharfrichter Reindel aus Magteburxg hingerichtet. Die
Föbſe reſp. deren 20 jähriger Sohn hatten am 2, December
1894 ihren Mann und Bater in den Wald gelock, ihn durch

Beilhiebe getödtet und die Leiche vergraben. Die That wurde
verübt, weil Föhſe ſeiner Frau Vorwürfe machte, daß fie mit
ihrem Sohn ſträflichen Umgang gepflogen habe. Der gleichfalls
zum Tode verurtheilte Sohn iſt zu lebenslänglicher Zuchthaus
ſtrafe begnadigt worden.

(Ein Urtheil Napoleons.) Napoleon I. unterhielt
ſich mit ſeiner Umgebung auf St. Helenag gern
über die Geſchichte großer Männer, über die Urſachen
ihrer Größe wie des Niederganges ihrer Herrlichkeit. Man
war das gewohnt. Doch eines Tages überraſchte und
erſchreckte er ſeine ganze Begleitung. „Wie denken Sie
über Jeſum Chriſtum?“ fragte er plötzlich den neben
ihm dahinſchreitenden General Montholon. „Ueber ihn habe
ich überhaupt noch nicht nachgedacht!“ war die verlegene Ant
wort. „„Schlimm genug erwiderte der gefallene Kaiſer.
„Männer wie Alexander der Große, Karl der Große und ich
haben große Reiche geſchaffen, aber wir haben ſie auf die
Gewalt geſtellt, darum mußten fie wieder der Gewalt weichen.
Jeſus Chriſtus hat ein weit größeres Reich gegründet als wir
Alle, aber er hat es gegründet auf die Liebe, darum beſteht es
fort, und heute noch würden Millionen mit Freuden für ihn
erbenß ((Feuersbrünſte.) Jn der Baumwollenſpinnerei von

Johann Liebig in Reich enberg in Böhmen brach am
Dienſtag früh gegen 8 Uhr Feuer aus. Zahlreiche Arbeiterinnen
ſüchteten auf das Dach der Fabrik und dürften in den
Flammen ihren Tod gefunden haben. Acht Arbeiterinnen
werden vermißt, zwei Leichen ſind bis jetzt aufgefunden worden.
Eine Arbeiterin fiel aus einem Dachfenſter und verletzte ſich
lebensgefährlich. Das Feuer ergriff noch zwei Wohngebäude.
Der Schaden iſt ſehr groß. Bei einer Feuersbrunſt in der
Dampfmühle von La Vaux in Belgien find drei Perſonen
umgekommen. Außerdem wurde eine Perſon wahnſinnig und
mehrere Andere find verwundet.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielvlan.) Neues

Theater Donnerſtag Die Journaliſten. Altes Theater:
Geſchloſſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Vom 1. Juli ab wird der Meiſtbetrag für Poſt

anweiſungen aus Deutſchland nach Victoria
(Auſtralien) von 210 Mark auf 400 Mark erhöht. Die Taxe
beträgt wie bisher 20 Pfg. für je 20 Mark. Die Ver
ſendung von Edelſteinen, Schmuckſachen und anderen
koſibaren Gegenſtänden aus Deuſſchland nach Aegypten,
welche bieher mit der Poſt nur in Käſtchen mit Werthangabe
verſchickt werden durfter, kann wieder in Poftpacketen erfolgen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die ein jährige aktive Militärdienſtzeit

der Volksſchullehrer darf nunmehr bei Gewährung der ſtaat
lichen Alterszulagen in Anrechnung kommen, wenn ſie
nach beſtandener Prüfung und dadurch erlangter Anſtellungs-
fähi, keit zurückgelegt iſt.

Eine Denkſchriftüber Bau und Einrichtung
ändlicher Volksſchulhäuſer in Preußen hat der

Cultusminiſter ausarbeiten laſſen, welche das Ziel verfolgt, die
Forderungen feſtzuſetzeu, die vom geſundheitlichep, ſchultechniſchen
und tautechniſchen Stan punkte au ſoiche Bauten geftellt
werden müſſen. Die leitenden Grundſätze der Deukchrift be
tonen in erſter Linie die Nothwendigkeit, den Volksſchulunterricht
zu einem die geiſtige und körperl che Entwickelung der Kinder gleich
förderlichen zu machen. Ferner ſind die Schauibauten mit den
ſinanziellen Rückſichten in Einklang zu bringen, welche durch
die wirthſchaft iche Lage der Bevölkerung und die Leiſtungs
fähigkeit der Baupflichtigen eiserſeits andererſets durch die
Beitragslaſten des Staates geboten ſigd, Die ſeither geltenden
Beſiimmungen werden außer Kraft geſetzt. Der Venlſchrift iſt
in Atlas mit Mufſterzeichnungen beigegeben worden.

Gerichtsverhandlungen.
Der Volksſchullehrer Nie mann ans Eſchershauſen

hatte ſich vor der Strafkammer zu Braunſchweig zu ver
antworten Er war angeklagt, fich in nahezu 200 Fällen gegen
die ihm anvertrauten Schurmädchen vergangen zu haben. Das
Gericht veurtheilte ihn wegen Sittlichkeitsverbrechens
zu ſechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren GEhrverlufſt,

Statiſtiſches.
Die Thätigkeit der Schiedsmänner im

Jahre 1896. Am Schluß des Jahres 1895 detrug die Zabl
der Schiedsmänner in Preußen 18 120 (gegen 1s8 110 im Vor
jahr.) Jbnen lagen an bürgerlichen Rechteßt reitig-
teiten 18807 (20167) vor darunter waren 12 854 (13801)
Sachen, in denen beide Theile zur Sühneverhandlung erſchienen,
und von letzteren wurden 9 795 (10 415) durch Vergleich erledigt.

An Strafrechtéſachen (Beleidigungen und Köcperver-
letzungen) kagen 186343 (1920 0) vor. Die Zahl der
Sachen, in denen beide Theile zur Sühneverhandlung er
ſchienen, betrug 100 166 (104 989); davon wurden 60163
(62 432) durch Sühneverſuch mit Erfolg erledigt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Generalverſammlung der Zucker-

fabrik Körbisdorf, welche am 27. Jnni in Halle ſtatt
fand, war von 44 Actionären beſucht, die 824 Stimmen mit
494 000 M. Actienkopital vertraten. Der Rohgewinn be
ziffert ſich auf 522775 M. gegen 198 191 M. im Vorjahre,
die Dividende wurde mit 9 Proc. 1894/95 1 Proc.) ge
nehmigt. Die Abſchreibungen find auf 40 641 M. feſt

geſetzt. Zur Dotirung älterer verdienter Arbeiter und des
Unterſtützungsfonds anläßlich des 25 jährigen Beſtebens der
Geſellſchaft wurden 20 000 M. bewilligt. Das gute Ergebniß
iſt beſonders der Verarbeitung einer zuckerreichen Rübe (mit
755,48 Eg auf 100 Kg Zucker übert-ifft die Rübe faſt alle
anderen an Zuckerreichihum), einer höheren Ausbeute und den
guten Zuckerpreiſen, ſowie der guten Ernte der Land wirthſchaft
zu danken. Das ausſcheidende Mitglied des Auſſichtsrathes
Amtsrath Ruſche Reideburg wurde wiedergewählt.

Markktberichte.
Halle, 30, Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netio.) Weizen flau 147 bis
152, feinfter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 148--153,
Roggen flau 121 124, fremder billiger. Gerſte
Brau Gerſte Futtergerſte 110 127. Hafer ruhig
133- 140. Mais amer. mix. 96 98. Donaumais 100 bis
125. Rops Rübſen Erbſen Victorig(Preiſe per 100 Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack
Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnholt für 190 Kilgr,
uetto Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 bis 34,50,
Maisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen Bohnen
Lupinen Wieizenmehl 00 bructo einſchl. Sac
22,00-23,00. Roggenmehl 1/0 brutto einſchl. Sack 17,50
bis 18,00. Mohn blau grau Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00 13, Roggen leie 9,75 bis
10,25. Weizenſchalen 9,00 9,50. Weiſengrieskleie 9,00
bis 9,50. Malzkeime, helle 9,0 9,50, dunkle 8,00 8,75.
Oelkuchen 9,00 9,50. Pialz 25,50 27,50. Rüböl 45,50.
Petroleum 21,75. Solaröl 0,825/3 12,50, Spiritus
per 10 000 Liter feſt. Karteffel- mit 50 Mk. Ver
vrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Verorauchsabgabe
34,70 Mk. Rüben

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſtchtliches Werter am 2 Juli.

Veränderlich, windig, ziemlich kühl, ſtrich
weiſe Gewitter.

Neueſte Rachrichten.
Halle, 1. Juli. Bei der geſtrigen Reichstags

Erſatzwahl im Halle- Saalkreis ſind im
Ganzen 30986 Stimmen abgegeben worden. Die
abſolute Mehrheit beträgt 15494; der ſocial-
demokratiſche Candidat, Redacteur
Fritz Kunert, welcher 15 738 Stimmen erhjielt,
iſt demnach mit 244 Stimmen über die abſolute
Mehrheit gewählt worden.

Guben, 30. Juni. Eine große Feuers-
brunſt äſcherte acht Bauerngüter in der Ortſchaft
Grabko ein. Eine 70 jährige Frau namens Janke
iſt in den Flammen umgekommen.

Kaſſel, 30. Juni. Jn Schrecksbach ſind die
Pferde eines Brautwagens auf der Fahrt
nach dem neuen Heim durchgegangen. Der
Vater der Braut, Gaſtwirth Neckeſſer, blieb
todt, ſeine Frau wurde tödtlich veretzt, das
Brautpaar kam mit leichteren Beſchädigungen davon.

Metz, 30. Juni. Seit heute Abend um 7 Uhr
brennt das Zeughaus 3 Devant les Ponts.“
Um 7/, Uhr erfolgte eine theilweiſe Explofſion,
wobei zahlreiche Perſonen ſchwer verletzt,
einige getödtet wurden. Da eine große Menge
Exploſionsſtoffe in dem Zeughaus lagern, ſchwebt
die Umgebung in größter Gefahr.

Verantwortlicher Redocteur: Hugo Raſel, für den Reklame-
und Anzeigentheil verantwortlich Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsvertehr.
z SDer Stolz der Hausfrau

iſt bekanntlich eine ſchöne Wäſche wenn Kragen, Man-
ſchetten, Oberbemdem 2e, ſo ſchön wie neu gebügelt fiad, dann
betrachtet die Hausfrau ihre Leiſtungen mit einer gewiſſen ſtolzen
Befriedigung. Wie oft kommt es aber vor, daß die Stärke-
wäſche trotz aller Mühe nigt ſo auesfällt, we man gehofft
hat! Der Hauptgrund hierfür liegt darin, daß man anſtatt
ſich eines rationell zuſammengeſetzten, fertigen Stärkemittels zu
bedienen, auf eigene Gefahr der Reiéflärke Zufätze der ver
ſchiedenſten Art zu deren Verbeſſerunz beimengt. Die eine
Hausfrau verwendet Borax, die andere Stearin, wieder eine
andere Wachs oder Spirxitus, kurz jede Hausfrau glaubt, in
ihrem Stärkezuſatz den Stein des Weiſen gefunden zu haben
uod doch wiro ſie von demſelben ſo oft im Stich gelaſſen, weil
es ſchwierig iſt, jeweils das rictige Verhältnis herauezufiaden.
Als abſolut zuverlälſiges Stärkemittel hat ſich ſeit mebr als
12 Jahren Mack's Doppel Stärke bewährt, welche bereits
alle nöthigen Zuſätze, einſchließlich derjen gen zum Glanzplätten,
in richtigem bewährten Verhältniß erhält. Jn einer von Herrn
Heinrich Mack in Ulm a. D., dem alleinigen Fabrikanten von
Mack's Doppelſtärke, gegen Einſendung von 2 Pfg. erhältlichen
kleinen lehrreichen Broſchüre findet die Hausfrau die nöthigen
Wank-, um ihre Stärkewäſche ſtets wie neu herſtellen zu
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilieneron.

(9. Fortſetzung.)

Ein überlegenes Lächeln ſpielte um die ſchmalen
Lippen ſeines unwillkommenen Gaſtes, deſſen Geſicht
den Ausdruck einer gewiſſen Genialität und Klug
heit trug, doch ließ das eigenthümlich Zerfahrene und
Verkommene, das dieſen Zügen anklebte, einen
ſtillen Beobachter leicht in ihm eine gefährliche
Perſönlichkeit erkennen.

„Jſt das alles, was Jhr mir zu ſagen habt
forſchte Niklas und blieb mit verſchränkten Armen
vor ihm ſtehen. Macht es kurz, denn wenn Jhr
fertig ſeid, habe auch ich ein Wort an Euch zu
richten „Nur um dieſes Wort zu hören,
bin ich hierher gekommen, der Rothe ſagte mir
davon „Wohlan denn, ſo ſollt Jhr jetzt ſchon
meinen Willen klar und ganz erfahren. Jch
ſage mich los von Euch, ich will meine eigenen
Wege ziehen und will nichts mehr mit Euch und
Euren Genoſſen zu thun haben!“ Der junge
Skoby hatte die Worte heftig herausgeſtoßen,
die Gluth ſeiner Augen und ein nervöſes Zittern
der Hand, mit der er zerſtreut über die Stirne
fuhr, ſprachen von ſeiner tiefen Erregung.

Der Andere verhielt ſich einen Augenblick ſchweigend,
das ſpöttiſche Lächeln war noch nicht aus ſeinen
Zügen gewichen, als er nach einer kurzen Weile an
hod „Jch finde es nicht ſehr kameradſchaftlich, daß
Jhr uns den Freundſchaftsbund kündigt, etwa wie
Jhr Euer Quartier kündigen würdet, nur in etwas
gröberer Form. Daneben aber vergeßt Jhr, mein
jugendlicher Freund, daß es nicht erlaubt, ſeinen
Contract zu brechen, wenn nicht auch der andere
Theil darauf eingeht,“ „Jhr habt kein Recht,
mich gegen meinen Willen zu halten, mich, den
freien Mann! Wohl ift es wahr, daß ich Euch
gelobte, Eurer Sache und Euren Zwecken zu
dienen, doch das geſchah zu einer Zeit, wo Jhr
meine Sinne uwmnebelt hattet mit trügeriſchen Vor
ſtellungen. Seitdem ſank ein Schleier nach dem
andern, krampfhaft klammerte ich mich feſt an jedes
gleißneriſche Wort, das Eure Lehre mir vorgehalten,
ich wollte nicht ſehen, wollte nicht wiſſen, daß ich
betrogen war, bis ich zuletzt dieſen unſeligen Zwie-
ſpalt nicht länger ertragen konnte und mir ſelbſt
die letzte Binde von den Augen riß. Nun aber
ſage ich Euch, nicht alle Macht der Welt würde
mich jetzt dazu bringen, noch einmal ein ſolch ver-
ruchtes Verſprechen zu gevben.“

„Dazu wird Euch niemand zwingen wollen, wir
verlangen nur, daß Jhr das alte haltet!“ „Aber
ich will mich los machen“, brauſte Niklas auf,
„bört Jhr es nicht, ich will nicht mehr Euer Werk
zeug ſein!“ „Solltet Jhr nicht ſchon aus der
Kinderſtuve die Weisheit mitgebracht haben, daß
man nicht immer ſeinen Willen durchſetzen kann“,
bemerkte Trotſchuky eiſig. „Jch fürchte, Jhr habt
das vergeſſen, und wir werden gezwungen ſein,
Euch in unangenehmer Weiſe daran zu erinnern,
Wir wiſſen ſehr wohl, woher Euch dieſer plötzliche
Entſchluß gekommen iſt, einfach durch eine verkehrte
Auffaſſung unſerer Anforderungen. Beruhigt Euch,
Freund, wir ſind weniger anmaßend als Jhr denkt,
und verlangen weder Eure Liebe noch Eure Gefühle
ausſchließlich für uns. Geht immer hin zur ſchönen
Madeleine“ „Nehmt ihren Namen nicht
in den Mund, er iſt zu rein und unbefleckt für
Eure Lippen“, grollte Skoby.

Eine helle Zorneswolke zog über des Andern
Antlitz, heftig wollte er antworten, aber er unter-
drückte die Aufwallung und fuhr in dem alten
ſarkaſtiſchen Tone fort: „Wie Jhr befehlt! Jch
werde mich, ſo viel es meine Kräfte erlauden, noch
immer nach Euren Wünſchen richten. Alſo kurz
geſagt, niemand von uns denkt daran, Eure
romantiſchen Freuden zu ſtören, nur vergeßt in dem
neuen Glücke nicht, daß Jhr früher ſchon Ver-
pflichtungen eingegangen ſeid, deren wir Euch nicht
zu entbinden gedenken.“ „Jch ſollte ſie zu mir
ziehen, den reinen Engel und zugleich Euer Teufels-
werk treiben“, ſtöhnte Niklas. „Nimmermehr, ſo
wenig wie Himmel und Hölle ſich vereinen können,
ſo wenig“

„Jch habe genug gehört“, unterbrach ihn Trotſchuky
rauh, „wenn Jhr gleich wißt, daß die Worte von

Engel und Teufel, Himmel und Hölle für mich
nichts Anderes ſind als ein leerer Schall, ſo finde
ich doch kein Vergnügen darin, länger Zeuge Eures
ohnmächtigen Zorns zu ſein. Jetzt aber vernehmt
noch ein Wort von mir, und das werdet Jhr ſo
leicht nicht von Euch abſchütteln. Jch ſage Euch,
ſolltet Jhr es wagen wollen, aus unſerm Bunde zu
treten, ſo ſei Euch jeder Augenblick der Ruhe und
des Glückes vergällt. Flieht, wohin Jhr wollt mit
der Unnennbaren, unſer Arm iſt nicht zu kurz, Euch
zu erreichen und die, welche Euch zum Treubruch
an uns verleitete. Jhr habt zu wählen. Genießt
unbehelligt das Glück, das Euch lächelt, und vleibt
der Unſere, oder reißt Euch los und ſeid gewiß,
daß unſer Fluch und unſere Rache an der Stelle
zu treffen weiß, die Euch am Empfindlichſten iſt!“

Nar leiſe ſprach der Mann, aber dennoch hatte
ſeine Stimme unheimlich ſcharf geklungen, und ein
dämoniſches Licht blitzte in ſeinen Augen, als er
ſich jetzt zum Gehen wandte. An der Thür drehte
er ſich noch einmal um: „Jch werde Euch benach
richtigen, wann unſere nächſte Zuſammenkunft iſt,“
ſagte er, und warf einen triumphirenden Blick auf
ſein Opfer, das im wilden Schmerz die Hände wie
abwehrend gegen ihn erhob. Drunten erwartete
ihn der Rothe. „Wie lief Eure Unterhaltung ab
forſchte er. „Die Augen ſind ihm aufgegangen,
und er geberdete ſich wie ein Unſinniger, der die
Schlinge zu fühlen beginnt, in der wir ihn gefangen
haben,“ lautete die Antwort. „Er will mit Macht
heraus, darum müſſen wir ſorgen, daß er ſich
immer feſter in das Netz verwickelt, bis er ſo ver
ſtrickt darin iſt, daß er ſelbſt die Unmöglichkeit ein
ſieht, jemals herauszukommen. Laßt mich nur
dafür ſorgen, ich bürge Euch dafür, daß wir ihn
in der Hand behalten. Ein ſo reiches Mitglied
darf der Geſellſchaft nicht entzogen werden, außer
dem weiß er auch zu viel, um uns nicht gefährlich
werden zu können!“

Trotſchuky hatte den jungen Skoby in einer ver
zweifelnden Stimmung zurück gelaſſen. Er hatte
es nicht für möglich gehalten, daß der nihiliſtiſche
Bund ihn wider ſeinen Willen feſthalten würde, und
die fiaſteren Drohungen, die ſein früherer Genoſſe
ihm eben entgegen geſchleudert hatte, drückten ihn
faſt zuu Boden, denn er wußte, daß es keine leeren
Worte waren, ſondern daß ſie ſich in ſchreckhafter
Weiſe erfüllen würden. Stöhnend bedeckte er das
Geſicht mit den Händen. „Was thun, was thun
murmelten die bleichen Lippen, „wer zeigt mir einen
Ausweg, eine Rettung

Vor ſeine Seele trat Madeleinens Bild in aller
ihrer Unſchuld und Lieblichkeit. Noch wußte ſie
nicht, welche unheimliche Bande ihn hielten, aber
ſie ſollte es wiſſen und dann ſelbſt entſcheiden, ob
ſie ihn auſgeben, ihn fallen laſſen wollte, oder ob
ſie als erbarmender Engel ſich dennoch niederneigen
wollte zu ihm. Dann ſollte auch ihre Hand allein
es ſein, die ihm den Weg wies, und unbedingt
wollte er ſich ihrem Ausſpruche fügen. VWeit
pochendem Herzen machte er ſich auf den Weg, die
innere Unruhe trieb ihn zu immer ſchnelleren
Schritten, bis er endlich ſchwer athmend vor dem
Häuschen ſtand. Dort, in dem Rahmen des weit
geöffneten Fenſters, ſah er Madeleinen ſitzen der
Epheu, der ſich um das Haus zog, hing in loſen
Ranken tief herab und berührte faſt das golodlockige
Haupt des Mädchens, das ſich hinaus lehnte, um
träumeriſch in die duftige Landſchaſt zu blicken,
Leiſe ſummten dabei die halb geöffneten Lippen eine
alte fromme Weiſe. Sie war völlig in Gedanken
verloren, daß ſie Skobys Annäherung nicht hörte;
erſt als er ihre Hand berührte, ſchrak ſie auf.

„Niklas,“ hörte er ihre Stimme in freudigem
Staunen rufen, und dabei ſchlangen ſich ihre lieben
Arme um ſeinen Hals. Wie ſie ſich freute, ihn
heute noch einmal zu ſehen! Wie liebevoll ſie über
ſeine ſorgenſchwere Stirn ſtrich, als könnte die
ſanfte Berührung alles Finſtere bannen, das ihn
bedrückte. Er ließ es ſtill geſchehen und nickte ilr
dankbar zu, während ſeine Augen von der heißen
Liebe ſprachen, die ſein Jnneres bewegte. Noch
konnte er ſich nicht entſchließen, den Zauber zu
brechen, der ihn umfing, noch konnte er es nicht
über das Herz bringen, Kampf und Schmerz in
dieſem friedvollen Herzen zu wecken. Es war ſo ſchön, in
dem vollen Sonnenlicht zu ſtehen und hinauf zu blicken

zu der Geliebten, die wie ein lächelndes Bild in
dem grünen Rahmen ſaß. Endlich aber raffte er
ſich auf. „Jch muß Dich ſprechen, Madeleine,
Dich allein, es läßt mir keine Ruhe, bis mir Ent
ſcheidung von Deinen Lippen geworden iſt!“
Erſchreckt durch ſeinen Ton ſchaute ſie ihn ängſtlichan. „So komm herein,“ bat ſie, „ich u das

Fenſter und bitte die Mutter, daß ſie unſer ſtilles
Plauderſtündchen nicht ſtört.“

Er ſeufzte tief, dann ſchritt er langſam zur Thür
und trat in ihr Zimmer. Schmeichelnd zog ſie ihn
zu dem kleinen Sopha und ſetzte ſich dort an ſeine
Seite. „So iſt es recht, mein Liebling“, lächelte
ſie, „komme nur zu Deiner Madeleine, wenn Dich
ein Kummer drückt; es ſoll ja doch mein Amt
werden, Dir die Wolken von der Stirn zu ſcheuchen,
nun will ich's verſuchen, wie es mir heute gelingt

Er nahm ihre beiden Hände feſt in die ſeinen.
„Laß mich kurz ſein, Madeleine, erſpare mir ein
langes Bekenntniß, jedes Wort ringt ſich nur mit
Schmerz von meiner Seele. Jn Deine ſtille Welt
wird kaum der Name jener unheimlichen Geſellſchaft
gedrungen ſein, von der ich ſprechen will, Du ahnſt
nichts von dem Treiben der Nihiliſten!“ „Jch
weiß davon,“ nickte ſie und bemühte ſich vergebens,
ihrer Stimme einen feſten Klang zu geben, während
eine unbeſchreibliche Bangigkeit ihr das Herz zu-
ſammen ſchnürte. „Der Mutter Bruder, der aus
Zürich kam, hat uns davon erzählt!“ „So wiſſe
denn, Madeleine, durch Trug und Liſt gefangen,
ward ich ein Genoſſe dieſer Verderbten, verblendet
ließ ich mich hinreißen, ihnen zu verſprechen, daß
ich ihrer Sache dienen wollte. Das war es, was
mich drückte, was mir den Frieden raubte, und nun,
Mädchen, ſprich ein Wort, ſage mir, ob Du noch
den Muth haſt, an eine Liebe zu glauben, die ein ſo
Unſeliger Dir bringt!“

Kaum verſtändlich, durch Schluchzen unterbrochen
waren die Worte an ihr Ohr gedrungen, unbewußt
war der Jüngling auf ſeine Knie geſunken und
barg das Haupt auf ihrem Schoße, als er das
ſchwere Bekenntniß ablegte. Aus Madeleinens
Antlitz war jeder Schein von Farbe gewichen, ſte
wollte ſprechen, doch kein Wort kam über ihre
Lippen, nur milde wie ein verſöhnender Engel neigte
ſie ſich über ihn und ſtrich mit bebender Hand über
ſein dunkles Haar, während ihre Thränen darauf
fielen. „Armes Lieb, armes Lieb“, hauchte ſie
endlich, Der Mann zu ihren Füßen hob das
Haupt. „Du ſtößſt mich nicht fort! Du weinſt um
einen Verlorenen, Madeleine, ſo iſt noch Hoffnung
für mich!“ „Nicht um einen Verlorenen fließen
meine Thränen“, flüſterte ſie, „ich weine um einen
reuigen Sünder. Gottes Erbarmen, das alle ſeine
Kinder trägt, tilgt auch Deine Schuld. Er, der dem
Reuigen vergiebt, will auch von uns, daß wir ein-
ander helfen und tragen. Darum giebt er uns die
Liebe in das Herz, daß ſie uns ſtark mache und
geſchickt zum Glauben und Hoffen, zum Dulden
und Tragen!“

„Kind, Kind,“ rief er erſchüttert, „nicht nur mein
Glück, meine Seele retteft Du dadurch, daß Du
mich jetzt nicht fortſtößſt. Aber Madeleine, die
ſchrecklichen Gefährten wollen mich feſthalten, ſie
haben mir gedroht, wenn ich mich losriſſe, mich zu
verderben, ja ſelbſt Deiner nicht zu ſchonen. Sage
mir, was ſoll ich thun, was beginnen „Kannſt
Du noch fragen, wo Deine Pflicht liegt ſprach
ſie mit ſanftem Vorwurf. „Du ahnſt nicht, wie
furchtbar ſie ihre Drohungen erfüllen,“ ſtieß er
hervor, „Dein Glück, Deine Ruhe, Dein theures
Leben ſelbſt ſteht in Gefahr, wenn ich ſie reize!“
„Unſer Leben wie unſer Glück liegt in Gottes
Hand, ihn laſſe dafür ſorgen. Meinſt Du, ich
könnte ruhig ſein, wüßte ich Dich in ſo finſterer
Genoſſenſchaft Nein, mein Liebling, keinen heißeren
Wunſch kennt meine Seele von nun an, als Dich
frei zu wiſſen von ihren Banden, kein Opfer ſoll
mir zu ſchwer ſein, um das zu erringen. Frei
mußt Du ſein! Nur dieſer eine Weg liegt vor Dir,
den mußt Du gehen, mag kommen was da will.
Sei nicht bange, mein Geliebter, deine Madeleine
geht mit Dir durch Noth und Kampf; bis in den
Tod will ich Dein ſein und Dir zur Seite ſtehen.“

(Fortſetzung folgt.

Druck und vwerlag der „wterſeburger KreisblattOruckerei.“ (A. Leid holdt,)
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